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Grußwort 
150 Jahre, wer kann schon diesen Zeitraum überblicken?

Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gäste,

im Alten Testament wird davon berichtet, dass das Volk der Israeliten 
40 Jahre durch die Wüste zog, aus dem Sklavenhaus Ägypten in das gelobte 
Land Israel. 40 Jahre zählte damals eine Generation. Bei 150 Jahren wären 
das nun vier Generationen, welche die Geschichte unserer Gemeinde 
St. Godehard in den Jahren prägten. Ein wenig von diesem Zeitraum konnte 
ich erahnen, als ich unser ältestes Gemeindemitglied, Herrn Schlote, mit 
103 Jahren beerdigte. Die 150 Jahre bekommen ein Gesicht, wenn wir einmal 
in die Welt- und Kirchengeschichte hineinschauen, was sich alles ereignet 
hat.

Vor 150 Jahren, 1874, wurde das Deutsche Kaiserreich mitten im Krieg ge-
gründet. Bis 1874 hatte die Kirche in Deutschland allein das Recht, Ehen zu 
schließen, und in diesem Jahr wurde dieses Privileg aufgehoben. Zuerst in 
Preußen und dann in ganz Deutschland. Kaiser Wilhelm I. regierte das 
Deutsche Reich und Reichskanzler war Otto von Bismarck. Gleichzeitig 
wurden alle Staatszuschüsse an kirchliche Einrichtungen der kath. Kirche 
gesperrt, um die Anerkennung der Kulturkampfgesetze durch die Kirche zu 
erzwingen. Die Maigesetze gehörten ebenfalls in dieses Jahr.

Vor 150 Jahren würde am 18.07.1870 im Rahmen des Ersten Vatikanischen 
Konzils das Dogma erlassen, das unter dem Stichwort „Unfehlbarkeit des 
Papstes“ bekannt wird: Was der Papst in Glaubensfragen „ex cathedra“ ent-
scheidet, das gilt für immer. Ein wichtiger Punkt für das Zustandekommen 
des Dogmas waren sicherlich die für die Kirche traumatischen Nachwehen 
der Französischen Revolution.

Die Jahre können wir als Aufbauzeit beschreiben. Für Katholiken und Katho-
likinnen, die hier in Hannover Arbeit und eine neue Heimat fanden, wurden 
Gemeinden und Kirchen gebaut. 

Ein besonderer Einschnitt in der Geschichte unserer Gemeinde St. Gode-
hard in den letzten Jahren waren sicherlich die sogenannten Seelsorgeein-
heiten, dann die Gemeindefusionen und, als letzter Schritt die Pastoralbe-
reiche, hier der Pastoralbereich Hannover-Mitte-Süd mit einem Pastoral-
team im überpfarrlichen Personaleinsatz.

Nach dem Blick zurück nun der Blick in die Gegenwart und in die Zukunft. 
Was sind heute die Herausforderungen oder woran müssen wir denken, 
wenn wir die Zukunft gestalten wollen?

2023 gab es eine Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung (KMU) und zum 
ersten Mal beteiligte sich auch die kath. Kirche an dieser Untersuchung. 
Wollen wir die Zukunft unserer Gemeinde St. Godehard in den Blick neh-
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men, dann kann uns diese Untersuchung eine Hilfe sein. Unter den be-
fragten Personen waren nicht nur Mitglieder der evangelischen und ka-
tholischen Kirche, sondern auch Konfessionslose und Angehörige ande-
rer Religionsgemeinschaften: Somit kann mit Recht von einem repräsen-
tativen Bild der Gesamtbevölkerung gesprochen werden.

Die Studie ergab, dass – zum ersten Mal sehr deutlich – nur noch 1/5 der 
Bevölkerung in Deutschland an einen Gott glaubt, der sich in seinem 
Sohn Jesus von Nazareth auf eine unüberbietbare Weise geoffenbart hat. 
Und nur noch 4 % der Mitglieder der katholischen Kirche verstehen sich 
als gläubig und kirchennah. 

Ich selbst nehme diese Situation wahr, wenn wir ausgetretenen Gemein-
demitgliedern einen Brief schreiben und sie mir ihre Gründe für ihren 
Austritt nennen. Viele schreiben oder sagen mir in Gesprächen, dass sie 
schon längst den Glauben an einen Gott nicht mehr benötigen oder den 
Kontakt zur Kirche schon längst verloren haben. Viele können mit Gott 
nichts mehr anfangen und – was noch gravierender ist – sie vermissen 
ihn auch nicht. Die Grundfrage, die in früheren Jahren, noch zu meiner 
Studienzeit heftig diskutiert wurde: Existiert Gott oder nicht?, stellt sich 
für viele Menschen heute nicht mehr. Dennoch war die Kirche immer 
eine Institution, die Orientierung und Halt bot. 

Welche Orientierungshilfen können wir denn den Menschen geben? Hier 
sehe ich den größten Ansatz für unsere Gemeinde: Den Menschen die 
Erfahrung von Hoffnung angesichts der Brüche in ihren Biografien anzu-
bieten. Wir müssen als Kirche und Gemeinde uns nicht als moralische 
Instanz ins Gespräch bringen, sondern als ein Angebot zur Lebenshilfe 
und als eine Gemeinschaft, die an eine Wirklichkeit glaubt, die über diese 
Welt hinausreicht. Und Gott nicht als die moralische Instanz vermitteln, 
sondern als die größte Möglichkeit, wie das Leben gelingt. Jesus selbst 
hat es so formuliert: „Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es 
in Fülle haben! (Joh 10, 10b)

In der Befragung wird auch deutlich, dass wir als Kirche und Gemeinde 
an den „Knotenpunkten des Lebens“: Taufe, Firmung, Trauung, Beerdi-
gung – viel stärker präsent sein müssen und dabei sehr stark individuell 
auf die Menschen zugehen müssen. Hier bietet sich die Chance durch 
unsere Rituale, das Gespür zu stärken, den personalen Gott als Sinnstif-
ter und Sinngeber zu erfahren. Hier wünsche ich mir mehr Offensive un-
serer Gemeinden. Ich erinnere mich an ein Gespräch mit einer Mutter, 
die aus der Kirche ausgetreten war und mich fragte, ob ich ihr Kind tau-
fen werde. Als ich dies nach einem Gespräch bejahte, sagte sie: „Jetzt 
kann ich der Geburt meines Kindes vertrauensvoll und zuversichtlicher 
entgegenschauen.“ Erst jetzt verstand ich, dass ihr Kind noch nicht gebo-
ren war. Wenn es uns gelingt, diese Zuversicht zu vermitteln, zu vermit-
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teln, dass in der Taufe Gott „Ja“ zu dem Leben sagt und diese Zusage nie 
mehr zurücknimmt, dann wird er von Neuem spürbar.

Dieses bedeutet aber auch, dass wir uns davon verabschieden müssen, dass 
Menschen sich dauerhaft und fest an unsere Gemeinde und Kirche binden. 
Wenn ich die Evangelien durchforsche, ist Jesus vielen Menschen begegnet, 
half ihnen, wieder ins Leben zurückzufinden. Aber nur von wenigen wird auch 
berichtet, dass sie sich ihm anschlossen und ihm folgten. Das bedeutet, wir als 
Kirche und Gemeinde müssen unsere Erwartungen verändern. Vielleicht 
kann uns ein dabei ein Satz von Papst Benedikt helfen. Auf die Frage, wie viele 
Wege es zu Gott gibt, antwortete er: „So viele, wie es Menschen gibt“.

Heute wird viel von Haltungen gesprochen. Vielleicht können wir Christin-
nen und Christen mehr davon erzählen, wo wir unseren Halt finden und wer 
uns hält.

Die Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung brachte auch an Licht, dass sich 
kirchennahe Christinnen und Christen besonders stark in Ehrenämtern und 
Diensten für die Gesellschaft engagieren. Auch dieser positive Aspekt darf 
nicht verschwiegen werden. Und eine weitere Erkenntnis kam zutage. Wer 
in seiner Kindheit und Jugend nicht mit der Kirche in Berührung gekommen 
ist, wird auch später nur sehr schwer zur Kirche finden. Deshalb ist gerade 
Kinder- und Jugendarbeit in unseren Gemeinden so wichtig. Eine hohe Ak-
zeptanz in unserer Gesellschaft hat das caritative Wirken von Gemeinden 
und Kirche, ein Engagement, das es zu unterstützen gilt.

Wir haben als Gemeinde St. Godehard eine Zukunft, davon bin ich über-
zeugt. Die Zukunft liegt in der Offenheit gegenüber allen Menschen in der 
Gesellschaft und in unserem Engagement, Gott als den Sinnstifter an den 
Brüchen der Lebensgeschichte zu vermitteln. Anders ausgedrückt, wenn es 
uns gelingt, von unserer Hoffnung zu erzählen, einer Hoffnung, die selbst 
den Tod entmachten und überwinden kann, haben wir eine Zukunftsper-
spektive.

Aus dieser Hoffnung zu leben! Das wünsche ich uns für die nächsten Jahre, 
auch für die nächsten 150.

Abschließend möchte ich noch Danke sagen: Danke dem Vorbereitungsteam 
für die Organisation der Festwoche und ganz besonderen Dank Frau Win-
dolph für ihren unermüdlichen Einsatz um die Festwoche und die Fest-
schrift. Ihr Sammeln und Sichten, ihr Nachforschen und Neuentdecken, ha-
ben diese Festschrift erst ermöglicht. Vielen, vielen Dank!

Ihr Pfarrer Wolfgang Semmet
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Vorbemerkung

Anlässlich des 100-jährigen Jubiläums der St. Godehard Gemeinde wurde 
eine Chronik veröffentlicht, die (im Originaltext) als Teil C dieser Broschüre 
beigefügt ist. Im Folgenden wird diese Chronik von 1874-1974 in einigen 
Punkten fortgeschrieben.

Anlässlich des 150-jährigen Kirchenjubiläums waren die Gemeindemitglie-
der aufgefordert, besondere Ereignisse, Begebenheiten, Aktivitäten des Ge-
meindelebens aufzuschreiben. Diese Beiträge sind im Teil B dieser Broschü-
re veröffentlicht.
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Teil A. Kurzer geschichtlicher Rückblick
„Gehorsamstes Gesuch des Pastors Henniges in Linden um ge-
neigteste Erhebung der Filialgemeinde St. Godehard in Linden 
zu einer selbstständigen Pfarrei „Nachdem mit allergnädigster 
Genehmigung Seiner Majestät des Kaisers und Königs am 1. 
April 1885 Linden zur selbstständigen Stadt und im Laufe dieses 
Jahres auch zu einem besonderen Stadtkreis erhoben […] ist, 
dürfte es an der Zeit sein, auch die katholische St. Godehard Ge-
meinde in Linden von der St. Clemens Gemeinde in Hannover 
vollständig zu trennen und erstere nunmehr zur selbstständigen 
Pfarrei zu erheben […]“

so beginnt ein Brief, den Pastor Friedrich Henniges am 12.06.1886 an den Bi-
schof von Hildesheim, Wilhelm Sommerwerck, richtete. 

Pastor Henniges begründet sein Gesuch weithin mit der Anzahl der Katho-
liken, die zur Gemeinde St. Godehard gehören:

 „[…] so weist die letzte Volkszählung vom 1. Dezember d.J. in 
Linden 3 500 Katholiken mit 650 Schulkindern, in Limmer 70, 
in Ricklingen 147 und im übrigen Missionsbezirk 340-400 Ka-
tholiken nach, sodass die katholische Gemeinde Lindens an Grö-
ße nur von zwei Gemeinden unserer Diöcese, Hannover und 
Braunschweig, übertroffen wird“.

Die Industrialisierung Lindens, z.B. 1846 Gründung der Hanomag (heute Ko-
matsu) führte zu einem Zuzug von Arbeitskräften vor allem aus dem Eichs-
feld und aus dem Rheinland. Die Zahl der Katholiken wuchs in den Folgejah-
ren ständig. Das einzige katholische Gotteshaus in Hannover und in der 
weiteren Umgebung war die St. Clemens-Kirche. Sie bot Platz für etwa 
1.000 Besucher. Im Jahre 1863 hatte die Zahl der Katholiken im Umkreis von 
Hannover und Linden aber bereits 6.000 erreicht. So musste der Bau einer 
zweiten katholischen Kirche geplant werden.

In einem ersten Schritt wurde der Kaplan von St. Clemens, Ignaz Diedrich 
(sein Grab befindet sich auf dem Lindener Bergfriedhof), am 17. Juni 1873 an-
gewiesen, 

„seinen Wohnsitz in Linden zu nehmen und den dortigen sonn- 
und festtäglichen Gottesdienst zu halten.“ 

Dieser fand zunächst in einem Gasthaussaal statt. Der Graf von Alten war 
bereit „von seinem in Linden gelegenen Garten eine Fläche von einem Mor-
gen Calenberger Maße zum Neubau einer Kirche zu Linden für den Kauf-
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preis von sechstausend Thaler Courant“ der Diözese Hildesheim zu überlas-
sen.

Nun konnte in der Posthornstraße eine Kirche gebaut werden, die am 4. Ok-
tober 1874 durch Bischof Wilhelm Sommerwerck konsekriert wurde und den 
Namen St. Godehard erhielt. Zunächst war St. Godehard eine Filialgemeinde 
von St. Clemens. Mehrmals (1886 und 1889) stellte Pastor Henniges, der 
Nachfolger von Pastor Diedrich, ein „gehorsamstes Gesuch“ an den Bischof 
von Hildesheim, St. Godehard zur selbstständigen Pfarrei zu erheben.

Endlich, am 13. März 1891, wurde St. Godehard „für immer aus jeglichem 
Pfarrverband der Mutterkirche Hannover“ ausgeschieden. Die St.-Gode-
hard-Gemeinde umfasste neben der Stadt Linden die zum Landkreis gehö-
renden Ortschaften Ahlem, Badenstedt, Bornum mit Körtingsdorf, Daven–
stedt, Limmer und Ricklingen; darüber hinaus wurde das Gebiet der bishe-
rigen „Mission“ zwischen Leine und Deister vom Lindener Geistlichen be-
treut. In dem ehemaligen „Missionsgebiet“ entstanden im Lauf der Jahre ei-
genständige Gemeinden, die sog. „Tochtergemeinden“ von St. Godehard: 

1902 St. Benno Linden - 1964 Maria Trost Ahlem 
(Tochtergemeinde von St. Benno)

1911 St. Bonifatius Gehrden 

1955 St. Augustinus Ricklingen 

1961 Maria von der immerwährenden Hilfe Bennigsen

1965 Christ-König Badenstedt

Die Gemeinde St. Godehard verändert sich
Fluktuation, Nationalitäten

Zuzug und Weggang, Kommen und Gehen, Fluktuation und Veränderungen 
sind zu allen Zeiten Kennzeichen des Gemeindelebens gewesen.

Die Gründergeneration von St. Godehard waren Arbeitskräfte, die aus dem 
Eichsfeld und dem Rheinland kamen. Ihnen folgten nach dem zweiten Welt-
krieg die Heimatvertriebenen aus Schlesien und Ostdeutschland, die in Lin-
den und St. Godehard eine neue Heimat fanden. Anfang der 60er-Jahre des 
letzten Jahrhunderts kamen die sog. Gastarbeiter nach Deutschland. Spani-
er und Italiener lebten in Linden, gründeten Familien und gewannen in vie-
len Fällen über ihre Kinder den Zugang zu der „deutschen Gemeinde“, zu St. 
Godehard.
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Nach der politischen Wende, in den 90er-Jahren, wandelte sich das Bild der 
Gemeinde erneut. Aussiedler und Russlanddeutsche zogen nach Deutsch-
land und kamen somit auch nach Linden. Und heute sind es vor allem Men-
schen aus den afrikanischen Ländern, die in St. Godehard eine neue kirchli-
che Heimat suchen. Im Jahr 2024 sind in der Gemeinde St. Godehard Men-
schen aus 80 Nationen beheimatet.

Stichtag 28.06.2024

Die Gesamtgemeinde St. Godehard umfasst 7.792 Gemeindemitglieder.

Nach Staatsangehörigkeiten aufgeschlüsselt:
deutsch: 5.868
polnisch: 648
spanisch: 277
italienisch: 272
kroatisch: 184
sowie 543 Gemeindemitglieder aus weiteren 75 Nationen.

Jede Fluktuationswelle forderte die Gemeindemitglieder von St. Godehard 
heraus, sowohl die neu Hinzukommenden als auch die Alteingesessenen. 
Immer wieder traf Neues auf Althergebrachtes, Traditionen wurden vor ei-
nem anderen kulturellen Hintergrund infrage gestellt, unterschiedliche 
kirchliche Sozialisationen trafen aufeinander. Man musste aufeinander zu-
gehen, sich um Verständigung – nicht nur sprachlich – bemühen, man lernte 
voneinander, man musste auf Liebgewordenes verzichten, neue Schwer-
punkte mussten in der Gemeindearbeit gesetzt werden. 

Diese Aufgaben sind noch nicht abgeschlossen, sie stellen sich mit jedem 
zugezogenen Gemeindemitglied neu.

Bildung der Seelsorgeeinheit St. Godehard/St. Benno

Die Gemeinde St. Godehard musste in den letzten Jahrzehnten noch weite-
re Veränderungen akzeptieren.

Aufgrund des Priestermangels im Bistum Hildesheim konnte nicht mehr je-
der Gemeinde ein eigener Pfarrer zugewiesen werden Es mussten neue 
Wege gesucht werden. Ein erster Schritt war die Zusammenlegung von Kir-
chengemeinden zu einer Seelsorgeeinheit.

So wurden nach dem Tod des letzten Pfarrers von St. Benno, Arnold Fricke 
(verstorben am 20.11.1991), St. Godehard und St. Benno am 01.01.1992 zu ei-
ner Seelsorgeeinheit zusammengelegt. Pfarrer Helmut Hoffmann aus 
St. Godehard wurde auch zum Pfarrer von St. Benno ernannt. Die beiden 
Lindener Gemeinden mussten sich „zusammenraufen“, das war nicht ein-
fach, auf vertraute Gewohnheiten musste verzichtet werden. Es gab nun in 
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der Gemeinde zwei Kolpingsfamilien, zwei Männervereine, zwei Kirchen-
vorstände, zwei Pfarrgemeinderäte; Konkurrenzdenken war nicht in jedem 
Fall zu vermeiden, dennoch war auf beiden Seiten das Bemühen da, zu einer 
neuen Einheit zusammen zu wachsen.

Ein Pfarrbus wurde angeschafft. Bei besonderen Anlässen, z.B. in der Oster-
nacht, wurden die Gemeindemitglieder, die es wünschten, damit in die 
Nachbargemeinde, in der der Gottesdienst stattfand, gefahren.

Die bis dahin noch selbstständigen Gemeinden Maria Trost und Christ-Kö-
nig im Westen von Hannover wurden am 01.12.1997 ebenfalls zu einer Seel-
sorgeeinheit zusammengeschlossen. Der Pfarrer von Maria Trost, Norbert 
Wels, wurde Pfarrer dieser Seelsorgeeinheit.

Fusion der Seelsorgeeinheiten St. Godehard/St. Benno und Maria Trost/
Christ-König

Nach einigen Jahren hatte sich der Priestermangel weiter verschärft. Es 
musste erneut nach Lösungen gesucht werden, um dem Mangel zu begeg-
nen. In einem nächsten Schritt wurden Seelsorgeeinheiten zusammenge-
legt (Fusion).

So wurden am 01.09.2010 die Seelsorgeeinheiten St. Godehard/St. Benno 
und Maria Trost/Christ-König zu einer Gemeinde St. Godehard zusammen-
gelegt.

Bischof Norbert Trelle schrieb am 30.04.2010 an den Pfarrer von St. Gode-
hard:

1. Zum 01. September 2010 wird aus den Pfarrgemeinden St. Benno und 
St. Godehard in Hannover-Linden, Maria Trost in Hannover-Ahlem 
sowie Christ-König in Hannover-Badenstedt eine neue Pfarrgemein-
de errichtet. Die Urkunde über die Auflösung der o.g. Pfarrgemeinden 
mit Wirkung vom 31. August 2010 und über die Errichtung der neuen 
Pfarrgemeinde mit Wirkung vom 01. September 2010 wird demnächst 
im Kirchlichen Anzeiger für das Bistum Hildesheim veröffentlicht.

2. Als Pfarrkirche der neuen Pfarrgemeinde habe ich die Kirche St. Go-
dehard in Hannover-Linden bestimmt.

3. Der Name der neuen Pfarrgemeinde lautet: „St. Godehard, Hannover“

Die Kirchenbücher der einzelnen Gemeinden wurden am 31.August 2010 
geschlossen und versiegelt. Die Eigenständigkeit der bisherigen Pfarrge-
meinden war erloschen.

In Zukunft wird von der Gemeinde St. Godehard mit den Kirchorten St. 
Benno, Maria Trost, Christ-König gesprochen werden. Das neue Kirchen-
logo, soll dieses verdeutlichen. Die Türme aller vier Kirchen sind „vereint“.
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Bildung des Pastoralbereiches Hannover-Mitte-Süd

Der Priestermangel nahm weiterhin zu, die Lage verschärfte sich. Im Januar 
2016 sagte Propst Martin Tenge anlässlich eines Gottesdienstes in St. Cle-
mens zur Situation der katholischen Kirche in Hannover: „Wenn ich nur 
noch 30 Prozent der Priester habe, kann ich nicht mehr 100 Prozent der Kir-
chen bespielen“. (Zitat aus der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung). Die bis-
her geübte Praxis Zusammenlegung von Gemeinden, konnte nicht beliebig 
fortgesetzt werden. Es musste ein neues Konzept entwickelt werden.

In seinem Brief vom 24.04.2018 bestätigt Domkapitular Martin Wilk diesen 
Ansatz, er schreibt:

„Unser Modell des Personaleinsatzes ist nun an seine Grenzen 
gestoßen […]. Vor diesem Hintergrund sind wir dazu überge-
gangen, dass ein Team aus Priestern, Diakonen und Gemeinde-
referentinnen/-referenten unter der Leitung eines Pfarrers 
mehrere benachbarte selbständige Pfarrgemeinden pastoral un-
terstützt und seelsorglich begleitet […].“

Dieser überpfarrliche Personaleinsatz wird in Zukunft die Regel sein.

Am 1. November 2018 wird der Pastoralbereich Hannover-Mitte-Süd gebil-
det. Dazu gehören die Gemeinden St. Heinrich (9.928 Gemeindemitglieder) 
und St. Godehard (10.374 Gemeindemitglieder). 
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Dieser Pastoralbereich umfasst sieben Kirchorte mit insgesamt mehr als 
20.000 Gemeindemitgliedern: 

St. Godehard mit St. Benno, Maria Trost, Christ-König sowie
St. Heinrich mit St. Clemens, St. Elisabeth.

Es handelt sich bei der Bildung dieses Pastoralbereiches nicht um eine Fusi-
on der beiden Großgemeinden St. Heinrich und St. Godehard, denn beide 
Großgemeinden bleiben selbständig. Der Pastoralbereich wird von einem 
Pastoralteam geleitet. Für den Pastoralbereich Hannover-Mitte-Süd gehö-
ren im November 2018 zum Team:

Pfarrer Wolfgang Semmet
Pastor Daniel Konnemann
Pastor Fidele de Charles Ntiyamira
Kaplan Benedikt Heimann
Diakon Ingo Langner
Gemeindereferentin Jutta Golly-Rolappe
Gemeindereferentin Claudia Kreuzig
Verwaltungskraft Georgy Palathunkal.
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Priester und Hauptamtliche in St. Godehard

Pfarrer der Gemeinde St. Godehard
Josef Schlagheck (1950-1974)
Helmut Hoffmann (1975-2008) ab 1992 auch Pfarrer von St. Benno
Pfarrer Dr. Wolfgang Beck (2008-2015) ab 2010 auch Pfarrer der Kirchorte 
von St. Godehard
Pastor Jens Ollmetzer (2010-2012) 
Pastor Daniel Konnemann (2012-2019)
Pfarrer Wolfgang Semmet (2016- 2024) ab 2018 auch Pfarrer des Pastoral-
bereichs Hannover-Mitte-Süd

Im Pastoralbereich Hannover-Mitte-Süd
Pastor Fidele de Charles Ntiyamira (2018-2021)
Pastor Reinhold Galindo (2021-2022)
Pastor Joseph Benoy (seit 2019)
Pastor Michael Lerche (seit 2023)
Pastor Christoph Konjer (seit 2024)
Diakon Ingo Langner (seit 2009)
Pastoralreferentin Schw. Magdalena Winghofer CJ (seit 2022) mit Seelsor-
geauftrag in der Wasserstadt 

Gemeindereferentinnen und -referenten
Gesine ten Winkel (1953-1987)
Maria Böing (1957-1960)
Elfriede Voß (1987-2003)

In der Seelsorgeeinheit mit St. Benno
Michael Habel (1992-2011)
Regina Ingelmann (2011-2018)

Im Pastoralbereich
Claudia Kreuzig (seit 2018)
Jutta Golly-Rolappe (seit 2018)
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Kirchweihjubiläen St. Godehard
100-Jahr-Feier 1974

Auszug aus der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung vom Oktober 1974: 

„Die katholische Pfarrgemeinde St. Godehard in Linden hatte 
am Sonntag zu ihrer 100-Jahr-Feier hohen Besuch. Der Bischof 
von Hildesheim, Heinrich Maria Janssen, feierte – assistiert von 
Weihbischof Heinrich Pachowiak und dem Generalvikar der Di-
özese, Adalbert Sendker – ein Pontifikalamt. Zum anschließen-
den Festakt […] fanden sich zahlreiche Gäste ein, […] um der Ge-
meinde und vor allem auch Pfarrer Josef Schlagheck, der nach 
25jähriger Tätigkeit in St. Godehard Abschied nimmt, ihre 
Glückwünsche zu überbringen. … Wie zahlreiche andere Redner 
würdigte Bischof Heinrich Maria Janssen noch einmal die Ver-
dienste von Pfarrer Schlagheck, dessen seelsorgerisches Wirken 
weit über die Grenze seiner Gemeinde hinausgegangen sei. Die 
Pfarrei St. Godehard in Linden habe eine Reihe von Frauen und 
Männern hervorgebracht, die im kirchlichen und weltlichen Le-
ben Bedeutendes geleistet hätten. Der Bischof nannte unter an-
derem die Pastoren Wilhelm Maxen und Josef Winter sowie den 
ehemaligen Generalvikar der Diözese Hildesheim, Dr. Offen-
stein, der ebenfalls Lindener war […]. Am Schluß des Festaktes, 
als sich Pfarrer Schlagheck, ein von schwerer Krankheit ge-
zeichneter Mann, von seiner Gemeinde verabschiedete, sah man 
manche Träne. Wie übrigens die 100-Jahr-Feier vom Abschieds-
schmerz überschattet war. Denn mit Schlagheck geht ein Mann, 
der vielen Lindenern über die Konfessionen hinweg ein Freund 
geworden ist.“ (F)
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125-Jahr-Feier 1999

„Gott, Vater aller Menschen“

war das Leitwort für das Gemeindejubiläum 1999. Der Pfarrgemeinderat 

informierte am 24.01.1999 die Gemeinde im „Leuchter“ (Gemeindeblatt) wie 
folgt:

„125 Jahre Pfarrkirche und Gemeinde St. Godehard, 125 Jahre 
steht Menschen in Linden ein Vaterhaus offen […]. Alle Gemein-
demitglieder, ob jung oder alt, alteingesessen oder zugezogen, 
deutscher oder anderer Muttersprache, kurzum, alle, die in 
St. Godehard ihr Vaterhaus sehen, sind zur Feier dieses Jubilä-
ums herzlich eingeladen.“

Folgendes Festprogramm wurde aufgestellt und durchgeführt:

1874-1999
Gott – Vater aller Menschen
125 Jahre St. Godehard

13.9.1999 Teilnahme der Gemeinde an der Lichterprozession zum 
Kreuzberg in Ottbergen; Abfahrt der Busse um ca. 18.30 Uhr 
vor der Kirche, Rückkehr ca. 22 Uhr

Kennen wir unsere Töchter?
 Besuche bei unseren Tochtergemeinden: Kirchenführungen, 

Erfahrungsaustausch, Gespräche (jeweils 18 – ca.19.30 Uhr)

1.9.1999 St. Augustinus

15.9.1999 St. Benno

29.9.1999 Christ-König

Triduum zum Kirchweihfest
30.9.1999 Andacht 

1.10.1999 Eucharistiefeier und Aussetzung des Allerheiligsten zum 
Herz-Jesu-Freitag

2.10.1999 Laudes zum Mariensamstag
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Festwoche
3.10.1999 10.30 Uhr Choralamt zum Kirchweihfest

15 Uhr Eröffnung der Festwoche im Gemeindehaus: Begrü-
ßung, Einführung, Gelegenheit zum Betrachten der Doku-
mentation „125 Jahre St. Godehard“ und zum Kaffeetrinken
17 Uhr Vesper in der Kirche

4.10.1999 Besuch in kirchlichen Einrichtungen auf dem Gemeindegebiet
15-16.30 Uhr Godehardistift (Führung, Gespräch) alternativ 
17-18.30 Uhr Einrichtungen im Allerweg

5.10.1999 Tag der Seniorinnen und Senioren
12.30 Uhr gemeinsames Mittagessen, danach Klönschnack 
„Weißt du noch?“ Geschichten, Erinnerungen vom Gemein-
deleben in St. Godehard
15 Uhr Eucharistiefeier

6.10.1999 19 Uhr Vesper
19.30 Uhr Vortrag von Herrn Dr. T. Scharf-Wrede, Direktor 
des Bistumsarchivs „125 Jahre katholische Kirche in Linden, 
125 Jahre St. Godehard“ (Gemeindehaus)

8.10.1999 18.30 Uhr Eucharistiefeier
19.30 Uhr Geistliches Konzert in der Pfarrkirche
ca. 21 Uhr Treffen der Jugendlichen im Gemeindehaus

9.10.1999 Kinderbibeltag, der in einem Spielnachmittag ausklingt

10.10.1999 10.30 Uhr Eucharistiefeier als Familienmesse gestaltet
Gemeinsames Mittagessen im Gemeindehaus

Die Fotografin Marlies Hartmann, ein Gemeindemitglied aus St. Godehard, 
schuf aus Anlass des Jubiläums eine Foto-Dokumentation „125-Jahre St. Go-
dehard“, viele ältere Gemeindemitglieder hatten dazu Fotos zur Verfügung 
gestellt. Diese Ausstellung wurde während der Festwoche im Gemeinde-
haus gezeigt. Die Kirchenzeitung berichtete am 17.10.1999:

„Ihre Väter waren als Soldaten im Krieg, die Kinder feierten in 
Linden Erstkommunion. Das Gruppenbild zeigt sie zusammen 
mit Pfarrer Wilhelm Maxen. Eine Fülle von Zeitdokumenten hat 
Fotografin Marlies Hartmann aus der Pfarrgemeinde St. Gode-
hard zusammengetragen, reproduziert, großformatig abgezo-
gen und damit insgesamt 17 Schautafeln gestaltet. Während der 
Jubiläumswoche waren die Urkunden und Fotos immer wieder 
Anziehungspunkt, viele Ältere erkannten sich wieder, andere 
entdeckten Eltern oder Großeltern […].“
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Die Erstkommunikanten der Godehardgemeinde, 
deren Väter im Felde stehen, im Kriegsjahre 1915

140 Jahre St. Godehard 2014

Nachdem 2010 die Fusion von St. Godehard mit den Teilgemeinden St. Ben-
no, Maria Trost und Christ-König vollzogen war, kam dem 140. Kirchweihju-
biläum von St. Godehard eine besondere Bedeutung zu, denn es bot den 
neuen Gemeindemitgliedern Gelegenheit, St. Godehard und seine Ge-
schichte näher kennenzulernen.

„Kirche im Westen Hannovers-neu denken“, Frau Dr. Stoltmann-Lukas, Lei-
terin der Diözesanstelle Ökumene im Bischöflichen Generalvikariat Hildes-
heim hielt dazu einen Festvortrag. Die Foto-Dokumentation von Frau Hart-
mann (vgl. 125-Jahr-Feier) wurde ergänzt und vom 05.-19.10.2014 im Ge-
meindehaus gezeigt. Kirchenführungen wurden angeboten.

Die Renovierungen der St.-Godehard-Kirche
Kurzer Rückblick

Während des zweiten Weltkrieges wurde die Pfarrkirche bei dem Großan-
griff auf Hannover in der Nacht vom 8. zum 9. Oktober 1943 durch Bomben 
schwer beschädigt. Nach offiziellen Schätzungen waren fünf Sechstel des 
Baubestandes vernichtet, nur einige Mauerreste blieben stehen. (vgl. S. 20-
22, 60-61 der alten Chronik im Teil C)
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8. Oktober 1943

Der Pfarrgottesdienst wurde zunächst in der Kapelle des Godehardistiftes 
im Allerweg gefeiert. Als aufgrund der Flüchtlingsströme aus den deutschen 
Ostgebieten, insbesondere aus Schlesien, die Zahl der Gemeindemitglieder 
rapide anstieg, reichte der Raum nicht mehr aus und der große Saal des Ver-
einshauses in der Konkordiastraße in Linden wurde als Notkirche einge-
richtet.

Im Frühjahr 1949 rief der damalige Pfarrer Aloys Beckmann (sein Grab befin-
det sich in einer der Seitenkapellen der Godehardkirche) alle Gemeindemit-
glieder auf, bezüglich des Wiederaufbaus der Kirche zur Selbsthilfe zu grei-
fen.

„Mit Freuden folgten die Männer und Jungmänner seinem Ruf. 
In selbstloser Arbeit wurden in täglichen Feierabendschichten – 
immer bis zum letzten Tageslicht – Schutt und Trümmer ent-
fernt. Pfarrer und Kaplan schippten mit den „Lindener Jungen“ 
vom Eichsfeld, aus dem Rheinland und Schlesien zusammen […]. 
Zu gleicher Zeit gingen die Frauen und Mädchen der Gemeinde 
für die Kirche betteln und schufen so die erste finanzielle 
Grundlage des Neubaus.“ (Chronik S. 22 im Teil C)

Am 13. April 1950 konnte Richtfest gefeiert werden und am 13. August 1950 
wurde die Kirche durch Weihbischof Dr. Johannes Bydolek, einem Sohn der 
Gemeinde, neu konsekriert. Allerdings war der Wiederaufbau der Kirche da-
mit noch nicht abgeschlossen, der Innenraum war leer, die Wände kahl. Die 
Gestaltung des Innenraumes der Kirche wurde die Aufgabe des Nachfolgers 
von Pfarrer Beckmann, Pfarrer Josef Schlagheck.
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In den Jahren 1950-1974 wurde die Innenausstattung der Kirche gestaltet 
und vollendet, u.a.

- Einbau neuer Fenster (1950)
- Gestaltung des Chorbogens (1954)
- Bau der Taufkapelle (1956-1957)
- Umgestaltung des Altarraumes (1965-1969)
- Für die Ausstattung wurden wertvolle 

Kunstgegenstände angeschafft, u.a.
- Tabernakel (1952)
- Madonna (1954)
- Taufbecken (1957)

(Vgl. Chronik S. 23ff im Teil C, Kirchenführer St. Godehard 1974, S.6ff)

Sanierung der Außenfassade in den Jahren 1999-2004

Der Wiederaufbau der Kirche so bald nach dem 2. Weltkrieg war notgedrun-
gen „dürftig“ ausgefallen, da die Materialbeschaffung äußerst schwierig und 
die finanziellen Mittel sehr knapp waren.

Das 125-jährige Kirchenjubiläum gab den Anstoß, die Sanierung der Außen-
fassade in Angriff zu nehmen. 

„Die Kirche ist ein Sichtziegelbau. […] 
Die Strebepfeilerabdeckungen bestehen aus Buntsandstein.“

 Diese Buntsandsteine zeigten Ende des 20.Jahrhunderts einen sehr unter-
schiedlichen Erhaltungszustand. Durch die Einwirkungen von Wasser und 
Frost in die Ritzen des Sandsteines, wurde dieser im Laufe der Jahrzehnte 
bröselig.

„Von mechanischen Beschädigungen (Kriegseinwirkungen) ab-
gesehen, reichen die Schäden von aufbrechenden Schwarzver-
krustungen […] bis zum vollständigen Aufspalten ganzer Werk-
stücke […]. Besonders betroffen sind die […] Strebepfeiler vor der 
Ostfront: Hier besteht durch das Abscheren großer Teilstücke 
eine Gefahr für den Passantenverkehr vor der Kirche“

Sicherheitshalber wurde daraufhin die Fassade der Kirche zur Posthorn-
straße mit einem Zaun abgeschottet. 

Die Sanierung der gesamten Außenfassade wurde im Juni 1998 mit 
633.360 DM veranschlagt. Es wurde allerdings dabei vermerkt, dass erst 
nach dem Einrüsten der Kirche der Umfang der Schäden detailliert festge-
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stellt und damit auch die Kosten erst dann genauer bezeichnet werden kön-
nen. 

Die Sanierungsarbeit war in 3 Bauabschnitten geplant.

1. Bauabschnitt 1999: Die Giebelseite der Kirche zur Posthornstraße 
und die Giebel im Eingangsbereich

2. Bauabschnitt 2000: Längsfront zur Godehardistraße und Altarapsis

3. Bauabschnitt 2002: Längsfront zur Gartenseite 

Nach der ersten Bauphase hatten die Baukosten die ursprünglich einge-
plante Summe bereits wesentlich überschritten. Nach der zweiten betrugen 
sie bereits 855.000 DM. So musste die Sanierung der Gartenseite zunächst 
verschoben werden.

Der Wunsch und das Ziel, das 125-jährige Jubiläum mit einem Choralamt in 
der renovierten Kirche zu begehen, konnte nicht Wirklichkeit werden, aber 
die Gemeindemitglieder ließen sich dadurch nicht entmutigen. Sie hatten 
im Laufe der Zeit die Kirchensanierung zu ihrer Sache erklärt, so schreibt 
der Pfarrgemeinderat am 29.08.1999:

„Am 04.10.1999 feiern wir den 125. Geburtstag unserer Pfarrkir-
che St. Godehard. […] (Sie) wird z. Zt. saniert. […] Inzwischen hat 
sich herausgestellt, dass die Sanierungsarbeiten umfangreicher 
sind, als es vorherzusehen war, d.h. die Kosten steigen entspre-
chend, der Zuschuss von Hildesheim bleibt aber konstant. Ein 
besonderes Geburtstagsgeschenk zum 125-jährigen Jubiläum 
wäre sicher ein größerer Beitrag für diese Sanierungskosten. 
Ein entsprechender Obolus könnte auch ein sichtbares Zeichen 
unserer Freude und unseres Dankes für unsere „Heimatkirche“ sein.“

Das war der Startschuss für die unterschiedlichsten Sammel- und Spenden-
aktionen der Gemeindemitglieder aller Altersstufen, z.B. wurden nach den 
Gottesdiensten selbst gefertigte Bastelartikel, selbst gekochte Marmeladen, 
selbst gebackene Kekse, Bildkarten zum Verkauf angeboten.



23

Mit Schreiben vom 01.04.2003 genehmigte das Bischöfliche Generalvikariat 
den Kostenvoranschlag für die 3. Bauphase, die Renovierung der Außenfas-
sade der Kirche zur Gartenseite konnte beginnen. 2004 war auch dieser 
Bauabschnitt und somit die Außensanierung der Kirche beendet. 

Innensanierung – Die „Weißheit“ der Kirche (2008)

Nachdem die Außenfassade saniert war und sich die Finanzen wieder „er-
holt“ hatten, stellte sich die Frage nach der Sanierung des Innenraumes der 
Kirche. Die letzte Innensanierung lag mehr als 20 Jahre zurück. Ein neuer 
Innenanstrich war in jedem Fall notwendig. Bei näherer Prüfung wurde je-
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doch deutlich, dass es damit nicht getan sein würde. Die ganze Kirchende-
cke war mit Stockflecken übersät, an einigen Stellen war der Putz abgebrö-
ckelt und hatte Löcher hinterlassen. Das Hauptproblem aber war die Feuch-
tigkeit. Altarraum, Taufkapelle, Kreuzweg und Sakristei zeigten neben 
Stockflecken auch Schimmelbefall.

Die Altarfenster mussten saniert, die Seitenfenster abgedichtet, einige 
Kunstobjekte restauriert und die Innenbeleuchtung verbessert werden. In 
der Sakristei wurde dringend eine Heizung benötigt; die Orgel benötigte 
eine Grundrevision. 

Da der Kircheninnenraum durch die stark farbigen Fenster relativ dunkel 
erschien, bestand der Wunsch der Gemeinde, die Kirche heller und freund-
licher zu gestalten. „Die Weißheit der Kirche“ wurde zum Logo der Innen-
sanierung und der damit verbundenen Spendenaktionen.

Im November 2007 wurde die Gemeinde über die Sanierung wie folgt infor-
miert:

„Die „Weißheit“ unserer Pfarrkirche unter diesem Motto wird 
unsere Pfarrkirche St. Godehard in den nächsten Monaten re-
noviert werden. Die letzte Innenrenovierung liegt nunmehr 20 
Jahre zurück und es ist dringend notwendig, wieder etwas für 
den Erhalt unserer Kirche zu tun. … Das alles wird eine Menge 
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Geld kosten. Wir haben in den vergangenen Jahren ein gutes 
Polster angespart. Es wird auch einen Zuschuss des Bistums ge-
ben, der jedoch weitaus geringer ausfallen wird, als es bei frühe-
ren Renovierungen üblich war. Wir wissen heute schon, dass 
diese finanziellen Mittel nicht ausreichen werden. […]

Es liegt an uns, die älteste katholische Kirche in Linden, die 
zweitälteste katholische Kirche in Hannover am Leben zu erhal-
ten. Wir verwalten ein Erbe; wir haben den Menschen gegen-
über eine Verpflichtung, die vor uns die St. Godehard Kirche ge-
baut und erhalten haben, und auch denen gegenüber, die nach 
uns in dieser Kirche beten und feiern wollen.“

Eine breit angelegte Spendenaktion unter Leitung von Herbert Möhrs be-
gann:

- Die regionalen Zeitungen berichteten über die geplante Sanierung
- Flyer wurden an die Gemeindemitglieder und straßenweise in den Häu-

sern verteilt 
- Geschäftsleute im Gemeindebezirk wurden persönlich auf die Aktion 

angesprochen
- Benefizveranstaltungen folgten, z.B. Orgelkonzerte, Chorabende, Quiz-

veranstaltungen, eine Kabarettvorstellung von Matthias  Brodowy

Diese Benefizveranstaltungen brachten 8.600 € ein, die Spendenaktionen 
insgesamt 49.200 €, damit und mit dem in den letzten Jahren angesparten 
Geld sowie dem Zuschuss des Bistums konnte 2008 die Sanierung des In-
nenraumes beginnen. Eine kleine Gruppe von Gemeindemitgliedern unter 
Leitung von Herbert Möhrs und Klemens Jakob begleiteten die Renovie-
rungsarbeiten und waren Ansprechpartner für alle auftretenden Fragen und 
Probleme.

Gerüst im Kirchenraum
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Am Sonntag, 13.01.2008 fand die vorerst letzte Hl. Messe in der Kirche „im 
Stehen“ statt, am 14.01.2008 wurden die Kirchenbänke abgebaut, . Während 
der Renovierungsarbeiten wurden die Gottesdienste im Gemeindehaus ge-
feiert. Nach Abschluss der Arbeiten konnte die erste Hl. Messe in der „wei-
ßen“ Kirche am Palmsonntag, 16.03.2008, gefeiert werden. Im Juni 2008 
wurden alle Gemeindemitglieder und Spender zu einem musikalischen 
Dank in die „weiße Kirche“ und zu einem anschließenden Umtrunk in das 
Gemeindehaus eingeladen.

Geschichte der Orgeln 

Sie ist fester Bestandteil im Inventar der Kirche und in der Liturgie, und 
steht doch immer im wahrsten Sinne des Wortes ein wenig im Hintergrund: 
die Orgel von St. Godehard. Sie begleitet mit festlichen Klängen die Gottes-
dienste und beim Hinausgehen erhascht man einen Blick auf die vielen glän-
zenden Zinnpfeifen oben auf der Empore. Aber was weiß man eigentlich 
über dieses Instrument, bei dem es sich immerhin um die drittgrößte ka-
tholische Orgel in Hannover handelt?

Genau wie Kirche und Gemeinde so hat auch die Orgel in St. Godehard ein 
bewegtes Schicksal: es ist immerhin schon das vierte Instrument in der Ge-
schichte der Kirche. Orgeln können eigentlich eine recht lange Lebensdauer 
erreichen, wie viele erhaltene historische Instrumente zeigen. Aber sie sind 
auch dem Wandel des Geschmacks, dem technische Verschleiß und äuße-
ren Einflüssen unterworfen, wozu auch Ereignisse wie Kriege und Naturka-
tastrophen zählen können. Wie es dazu kam, dass in 150 Jahren Geschichte 
so häufig eine neue Orgel gebaut wurde bzw. gebaut werden musste, das soll 
die folgende Übersicht zeigen1:

1874 Im Jahr der Einweihung der Kirche erfolgt auch gleich der Neubau 
einer Orgel durch Ph. Furtwängler & Söhne, Elze (Opus 127) (20 
II+P, Schleifladen, mechanische Traktur). Schlossorganist Heinrich 
Friedrich Enckhausen berät dabei als Sachverständiger. Kirche und 
Orgel werden zusammen am 4. Oktober eingeweiht.

Die Orgel hat folgende Disposition (Klangaufbau):

1  Die Informationen zu diesem Artikel entstammen dem Pfarrarchiv der Gemeinde, jetzt aufbe-
wahrt im Bistumsarchiv Hildesheim, und den Archiven der Orgelbaufirmen Hammer und Hille-
brand
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Erstes Manual Zweites Manual Pedal
Bordun ........................ 16′ Lieblich Gedacht ......... 16′ Subbass ...................... 16′
Principal ..................... 8′ Geigen-Principal ......... 8′ Octavbass .................. 8′
Gamba ........................ 8′ Gedactflöte ................... 8′ Bordun ........................ 8′
Hohlflöte .................... 8′ Salicional ....................... 8′ Octav ........................... 4′
Octav .......................... 4′ Gemshorn ..................... 4′ Posaune ...................... 16′

Quinte ........................ 2 2⁄3′ Flauto-harmonique .... 4′ 
Octav .......................... 2′
Mixtur IV .................... 2′
Trompete ................... 8′

Klaviaturumfänge: Manual: C-f3, Pedal: C-d1

Manualkoppel, Pedalkoppel, Calcantenruf, Ecakuant

1915 Großer Umbau, der einem Neubau gleichkommt, durch P. Furt-
wängler & Hammer, Hannover (Opus 812) (28 II+P, pneumatische 
Traktur). Windladen und Spieltisch werden neugebaut, das Pfeifen-
material und der Prospekt wiederverwendet. Die Gemeinde erhält 
damit ein Instrument technisch und klanglich ganz auf Höhe der 
Zeit. Die Disposition lautet nun:

I Hauptwerk II Schwellwerk Pedal
Bordun ........................ 16′ Lieblich Gedackt ......... 16′ Subbass ...................... 16′
Prinzipal ..................... 8′ Geigenprinzipal ........... 8′ Gedack (aus II) .......... 16′
Gamba ........................ 8′ Gedackt ......................... 8′ Violon .......................... 16′
Hohlflöte .................... 8′ Salicional ....................... 8′ Prinzipal ..................... 8′
Dolce ........................... 8′ Áeoline ........................... 8′ Cello ............................ 8′
Octav .......................... 4′ Vox coelestis ................ 8′ Bordun ........................ 8′
Rohrflöte .................... 4′ Gemshorn ..................... 4′ Posaune ...................... 16′

Rauschquinte II ........ 2 2⁄3′ Harmonieflöte ............. 4′ 
Mixtur II-III ............... 2′ Harmonia aethera II-III 
Kornett III-IV ............ 2′ Clarinette ...................... 8′
Trompete ................... 8′

Koppeln: Ped/I, Ped/II, II/I, Super II/I, Sub II/I
Crescendo-Walze

1917 Abgabe der Prospektpfeifen aus Zinn im Zuge der Metallsammlung 
im Ersten Weltkrieg. Sie werden noch im gleichen Jahr durch Pfei-
fen aus Zink ersetzt.
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1938 Reparatur durch die Firma Hans Ebner, Hannover. Man nutzte die 
Gelegenheit, um die Disposition nach den neuen Klangvorstellun-
gen des Neobarock zu ändern:

I Hauptwerk II Schwellwerk Pedal
Quintade .................... 16′ Weitgedackt ................. 8′ Subbass ...................... 16′
Prinzipal ..................... 8′ Geigenprinzipal ........... 8′ Violon .......................... 16′
Gamba ........................ 8′ Aeoline ........................... 8′ Prinzipal ..................... 8′
Hohlflöte .................... 8′ Vox coelestis ................ 8′ Weitgedackt (aus II) .. 8′

Oktave ........................ 4′ Prästant ......................... 4′ Quinte ......................... 5 1⁄3′
Rohrflöte .................... 4′ Zartflöte ........................ 4′ Oktavbaß ................... 4′

Quinte ........................ 2 2⁄3′ Nachthorn .................... 2′ 
Waldflöte ................... 2′ Zimbel III
Mixtur II-III  Clarinette ...................... 8′
Kornet III-IV
Trompete ................... 8′

Koppeln: Ped/I, Ped/II, II/I, Super II/I, Sub II/I
Crescendo-Walze

1943 Kirche und Orgel werden beim großen Bombenangriff auf Hanno-
ver am 8./9. Oktober durch Brandbomben zerstört.

1950 Zur Einweihung der Kirche nach dem Wiederaufbau erklingt zu-
nächst ein Harmonium.

1954/57 Neubau einer Orgel durch Hermann Hillebrand, Hannover-Klein 
Buchholz in zwei Bauabschnitten (27 II+P, Schleifladen, mechani-
sche Traktur). Einweihung am 26. Januar 1958 in einer kirchenmu-
sikalischen Feierstunde.

Die Orgel hat folgende Disposition, entworfen von Prof. Ernst Kaller, Essen:
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I Rückpositiv II Hauptwerk Pedal
Singend Gedackt ..... 8′ Prästant ......................... 8′ Subbass ...................... 16′
Quintatön .................. 8′ Rohrflöte ....................... 8′ Prinzipalbass ............. 8′
Prinzipal ..................... 4′ Spitzflöte ...................... 8′ Gedacktbass .............. 8′
Rohrflöte .................... 4′ Oktave ........................... 4′ Koppelflöte ................ 4′

Nasat ........................... 2 2⁄3′ Gedacktflöte ................ 4′ Nachthorn ................. 2′

Oktave ........................ 2′ Sesquialtera II .............. 2 2⁄3′ Mixtur IV .................... 4′
Waldflöte ................... 2′ Flachflöte ...................... 2′ Posaune ...................... 16′

Scharff IV ................... 1 1⁄3′ Mixtur IV-VI ................. 2′ 

Zimbel III ................... 2⁄3 Dulcian .......................... 16′
Krummhorn .............. 8′ Trompete ...................... 8′
Tremulant

Klaviaturumfänge: Manual: C-g3, Pedal: C-f1

Koppeln: RP/HW, HW/Ped.

1975 immer größere Verschleißerscheinungen und technische Mängel 
machen sich bemerkbar. Orgelbauer und Sachverständige raten 
mehr und mehr zu einem Neubau statt einer Renovierung.

1980 Bei einem Fall von Vandalismus und Diebstahl in die Kirche am 
29.09.1980 wird auch die Orgel beschädigt. Mehrere Pfeifen müs-
sen ersetzt werden.

1987 Neubau durch Emil Hammer Orgelbau, Arnum (Opus 1896) (37 II-
I+P, Schleifladen, mechanische Spieltraktur, elektrische Register-
traktur). Pfeifenmaterial, zwei Windladen und der Magazinbalg von 
1954 werden wiederverwendet. Die Orgel wird am 24.10.1987 ein-
geweiht.

2008 Reinigung und Neuintonation der Orgel durch die Fa. Stockmann, 
Werl. Das Schwellwerk bekommt eine neue Front, die Oktavkop-
peln Sub III/III und Sub III/II werden ergänzt

2020 Ausreinigung der Orgel nach Schimmelbefall und Erneuerung der 
elektronischen Steuerelemente durch die Fa. Stockmann, Werl

2024 Die Orgel ist im besten Zustand erhalten und hat folgende, seit der 
Erbauung unveränderte Disposition:
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I Rückpositiv II Hauptwerk III Schwellwerk Pedal
Gedackt ............ 8′ Pommer ...............16′ Rohrflöte ........ 8` Prinzipal ........ 16′
Principal ........... 4′ Principal ..............8′ Dulzflöte ......... 8′ Subbass ......... 16′
Rohrflöte .......... 4′ Spitzflöte .............8′ Vox celestis .... 8′ Principalbass 8′

Nasard .............. 2 2⁄3′ Oktave ..................4′ Principal ......... 4′ Gedacktbass . 8`
Oktave .............. 2′ Gedacktflöte .......4′ Blockflöte ....... 4′ Koppelflöte ... 4′

Sifflöte .............. 1′ Flachflöte ............2′ Quinte ............. 2 2⁄3′ Nachthorn .... 2′

Scharff III ......... 1′ Mixtur IV-VI ........1 1⁄3′ Waldflöte ........ 2′ Basszink III ... 5 1⁄3′

Krummhorn .... 8′ Trompete .............8′ Terz .................. 1 3⁄5′ Mixtur IV ....... 2 2⁄3
Tremulant  Span. Trompete .8′ Mixtur IV ........ 2′ Posaune ......... 16′
  (horizontal)  Dulzian  ........... 16′
    Hautbois ......... 8′   

Tremulant

Klaviaturumfänge: Manual: C-g3, Pedal: C-f1

Koppeln (elektrisch): 
Normalkoppeln: I/II, III/I, III/II, I/P, II/P, III/P
Suboktavkoppeln: Sub III/II und Sub III/III

Ansicht der Orgel vom Altar aus

Christian Michel
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Die Glocken von St. Godehard

Glocken rufen seit ca. 1.200 Jahren zu christlichen Gottesdiensten und be-
gleiten diese. Im geräuschvollen Gefüge einer Großstadt wie Hannover sind 
sie das deutlich hörbare Zeichen einer Kirche und der sich in ihr versam-
melnden Gemeinde.

Manche Glocken in Deutschland klingen seit über 700 Jahren im gleichen 
Ton, in der benachbarten evangelischen St. Martinskirche hängt eine 1483 - 
im Geburtsjahr Martin Luthers – gegossene Glocke. In den unfriedlichen 
Zeiten der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts waren wie die Menschen in 
den Kirchengemeinden auch die Glocken, besonders mit ihrem wertvollen 
Bronzematerial, Gefahren ausgesetzt. So musste für St. Godehard in nur 76 
Jahren – der Spanne eines Menschenlebens – bereits dreimal ein Geläut be-
schafft werden. Erstmals wird nun im Folgenden die Geschichte und Gestalt 
der Glocken von St. Godehard im Zusammenhang aufgezeigt.1

1874 Der Glockengießer Friedrich Dreyer liefert zum Preis von 2.361 
Mark zwei Glocken, die kurz vor der Weihe der Kirche geweiht 
werden. Dreyer war übrigens der letzte Glockengießer, der seine 
Werkstatt im Bereich des heutigen Stadtgebietes von Hannover 
hatte, sie befand sich bis zu deren Schließung 1884 an der Deister-
straße/ Ecke Milchgang – also nur wenige hundert Meter von St. 
Godehard entfernt.

Glockenbestand 1874 - 1917

Glocke I II
Schlagton a′ c′
Durchmesser 0,82 m 0,75 m
Gewicht 440 kg 225 kg
Gussjahr 1874
Gießer Friedrich Dreyer, Linden

1887 Mit der Anschaffung einer Turmuhr von der Fa. Beyes in Hildes-
heim werden zwei kleine Uhrschlagglocken (Schlagtöne f′′′ und 
gis′′′) am Turmhelm aufgehängt.

1917 Beschlagnahme aller Bronzeglocken zur Materialbeschaffung für 
die Kriegswaffenproduktion. Die größere Läuteglocke (s. Abb.) wird 
am 30.Juni ausgebaut und zum Einschmelzen abgeliefert, die klei-

1  Die Informationen zu diesem Artikel entstammen dem Pfarrarchiv der Gemeinde, den General- 
und Ortsakten des Bischöflichen Generalvikariates, alles jetzt aufbewahrt im Bistumsarchiv Hil-
desheim, sowie dem Gießereitagebuch von Aloys Rüther im Westfälischen Glockenmuseum Ge-
scher
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nere verbleibt nach Freistellung von der Ablieferungspflicht zum 
weiteren Gebrauch.

1924 Ein völlig neues, jetzt dreistimmiges Geläut wird bei der Glocken-
gießerei Fa. Petit & Edelbrock in Gescher (Westfalen) bestellt und 
dort am 24. Juli gegossen. Der zuständige Glockengießermeister 
Aloys Rüther vereinbart dafür „aus alter Freundschaft“ zu Pfarrer 
Wiechens mit ihm einen besonders günstigen Preis. Die kleine Glo-
cke von 1874 wird in Zahlung gegeben und wahrscheinlich einge-
schmolzen. Glockenweihe am 10., erstes Läuten am 16. August.

Glockenbestand 1924 - 1942

Glocke I II III

Schlagton gis′ h′ cis′
Durchmesser 1,00 m 0,83 m 0,73 m
Gewicht ca. 720´kg ca. 385 kg ca. 255 kg
Gussjahr 1924
Gießer Fa. Petit & Gebr. Edelbrock, Gescher

Anlieferung der neuen Glocken am 8. August 1924
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1939 Als eine der letzten Kirchen Hannovers soll St. Godehard elektri-
sche Läutemaschinen (von Fa. Hörz in Ulm) erhalten. Am 29. Au-
gust sind die Leitungen im Glockenturm fertig eingebaut, die Ma-
schinen dürfen aber nach Kriegsbeginn zwei Tage später nicht 
mehr ausgeliefert werden.

1940 Abermals Erfassung und Beschlagnahme aller Bronzeglocken für 
die Kriegswaffenproduktion, zunächst aber Rückstellung des Aus-
baus aufgrund der zunächst (aus deutscher Sicht) positiven Kriegs-
lage.

1942 Letztes volles Geläut am 30. April, Abnahme der beiden größten 
Läuteglocken am 1. Mai. Die Uhrschlagglocken verbleiben am 
Turmhelm aufgrund des im Verhältnis zu deren Metallgewicht ho-
hen Aufwandes einer Abnahme.

1943 Beim Brand der Kirche nach dem schweren Luftangriff auf Hanno-
ver am 8./9. Oktober werden mit dem Dachreiterturm alle verblie-
benen Glocken vernichtet.

1950 Für den neuerbauten Dachreiterturm wird ein neues dreistimmi-
ges Geläut, wieder bei Fa. Petit & Gebr. Edelbrock, bestellt und 
dort am 27.April gegossen. Da der Turmaufbau stabiler gebaut und 
mit einer größeren Glockenstube als vor der Zerstörung versehen 
ist, können die Glocken nun wesentlich schwerer und tontiefer 
disponiert werden. Antriebe durch elektrische Läutemaschinen (Fa. 
HEW, Herford) werden nun gleich, wie mittlerweile allgemein üb-
lich, mit eingebaut.

Glockenbestand seit 1950

Glocke I II III
Schlagton f′ as′ b′
Durchmesser 1,18m 0,98m 0,86m
Gewicht 973 kg 521 kg 337 kg
Gussjahr 1960
Gießer Fa. Petit & Gebr. Edelbrock, Gescher
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Inschriften und Zier

Glocke I: • • × REX GLORIAE, • CHRISTE • MISERERE • NOBIS! • •

Reliefdarstellung Christkönig am Kreuz

Glocke II: • • + SANCTE • GODEHARDE • ORA • PRO • NOBIS! • •

Reliefdarstellung St. Godehard mit Hirtenstab

Glocke III: • • • + REGINA • PACIS, • ORA • PRO • NOBIS! • •

Reliefdarstellung Gottesmutter Maria umringt von Engeln Alle Glocken: 
ANNO SANCTO 1950

Gießereizeichen der Fa. Petit & Gebr. Edelbrock

Seit der Weihe der wiederaufgebauten Kirche am 13. August 1950 läuten die-
se Glocken bis heute über den Dächern von Linden. Mögen sie noch lange 
der Kirche und der Gemeinde dienen – Soli Deo Gloria!

1954 Als Zeichen der Ökumenischen Verbundenheit werden die vier 
neuen Glocken der benachbarten evangelischen Erlöserkirche auf 
das Geläut von St. Godehard abgestimmt (Schlagtöne es′ g′ b′ und 
c′′).
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Die Glocken von St. Godehard (v.l.n.r.): Glocke I, II, III 

Jens Hage

St. Godehard, der Kirchenpatron
Wer war dieser Godehard, der 1874 der St. Gode-
hard Kirche als Patron gegeben wurde?

Die Fenster an der Nordseite der Kirche, die zur 
Godehardistraße zeigen, erzählen seine Geschich-
te.

1. Fenster: Der junge Godehard im Gebet

Godehard wurde im Jahr 960 in einem kleinen Dorf 
in der Nähe des Klosters Niederaltaich an der Do-
nau geboren. Sein Vater arbeitete für das Kloster 
und war für die Landwirtschaft zuständig. Gode-
hard wuchs in einfachen Verhältnissen auf. Auf-

grund der Stellung seines Vaters durfte er die Stiftsschule in Niederaltaich 
besuchen. Das erste Bild in der Kirche bezieht sich auf diese Zeit. Es zeigt 
Godehard als Jugendlichen, er ist allein, er scheint auf etwas zu horchen. Die 
Legende erzählt: Godehard war gepackt von den Erzählungen über das Le-
ben der Einsiedler, die sich in die Einsamkeit zurückzogen, um dort mit Gott 
zu sprechen und ihm ganz nahe zu sein. So zog sich Godehard eines Tages 
in die nahegelegenen Wälder des Klosters zurück, um auf Gott zu hören und 
wie ein Einsiedler zu leben. Erst nach 10 Tagen wurde er gefunden, so wird 
berichtet.

Godehard widmete sich als Jugendlicher vor allem dem Lernen und dem 
Studium. Die Klosterbibliothek war sein liebster Ort. Bei einem Besuch des 
Klosters, wurde der Erzbischof von Salzburg, der für das Kloster Niederal-
taich die Verantwortung trug, auf den 17-jährigen Schüler Godehard auf-
merksam. Er nahm ihn mit nach Salzburg. Dort besuchte Godehard die 
Domschule und machte seinen Schulabschluss. Für einige Jahre war Gode-
hard danach als Sekretär des Bischofs von Salzburg tätig. Dann kehrte er 
nach Niederaltaich zurück. Mit 24 Jahren wurde er zum Verwalter des Klos-
ters gewählt. In der nachfolgenden Zeit wurde das Stift Niederaltaich in ein 
Benediktinerkloster umgewandelt. Es begann eine gewaltige Klosterreform, 
eine Rückbesinnung auf die Regeln des hl. Benedikt. Godehard legte mit 31 
Jahren die Ordensgelübde ab und wurde mit 33 Jahren zum Priester ge-
weiht.
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2. Fenster: Godehard als Abt im Kloster Niederaltaich 

Mit 37 Jahren wurde Godehard zum Abt des Klos-
ters gewählt. Mit großem Eifer begab er sich an 
den Aus- und Aufbau der Abtei. „Ora et labora – 
bete und arbeite“ nach dieser Regel des hl. Bene-
dikt richtete er sich und forderte das auch von sei-
nen Ordensbrüdern. Die Gegend um das Kloster 
wurde urbar gemacht, Obst- und Gemüsebeete, 
Weinberge und Fischteiche wurden angelegt. Das 
Kloster gab vielen Menschen in der Umgebung Ar-
beit und Brot.

Die Klosterreform von Niederaltaich und das se-
gensreiche Wirken von Abt Godehard wurde auch 
dem Kaiser bekannt. So bekam Godehard von ihm den Auftrag, die abge-
wirtschafteten Abteien Tegernsee, Hersfeld und Kremsmünster zu refor-
mieren. Nachdem Godehard diese Klosterreformen durchgeführt hatte, 
kehrte er nach Niederaltaich zurück und wirkte dort weiterhin als Abt. Er 
hatte sein Lebenswerk vollbracht, so schien es, und so fühlte er sicher auch, 
aber nach 10 Jahren hatte der Kaiser eine neue Aufgabe für ihn.

3. Fenster: Godehard als Bischof von Hildesheim

Bernward, der Bischof von Hildesheim, war gestorben. Der Kaiser hielt sich 
mit seinem Gefolge, zu dem auch Godehard gehörte, zu diesem Zeitpunkt 

in seiner Pfalz bei Göttingen auf. Als der Kaiser vom 
Tod des Bischof Bernward hörte, entschied er, dass 
der neue Bischof in Hildesheim Godehard sein soll-
te. Aber Godehard war dazu nicht bereit, er wollte 
das Amt nicht annehmen, er wollte in Bayern blei-
ben. Der Kaiser ließ nicht nach und schließlich 
nahm Godehard widerstrebend aber im Gehorsam 
das Amt an. Er wurde noch in der Palastkapelle zum 
Bischof geweiht und am 05.12.1022 hielt er Einzug in 
Hildesheim. Er war 62 Jahre alt.

Sehr schnell gewann Godehard die Herzen der Men-
schen seines Bistums. Er war unentwegt seelsorger-

lich im Bistum unterwegs. Godehard machte das Bistum Hildesheim sozusa-
gen zu seiner Abtei. Wie in Niederaltaich fühlte er sich für alle und für alles 
verantwortlich. Er setzte sich nicht zur Ruhe, sondern stellte sich den neuen 
Aufgaben, er ist als der baufreudigste Bischof in die Geschichte des Bistums 
eingegangen. Er hat etwa 30 Kirchen im Bistum gebaut und viele Klöster re-
formiert. 

Mit 78 Jahren war Godehard am Ende seiner Kraft, sterbend ließ er sich auf 
den Moritzberg zu seiner Lieblingsstiftung St. Mauritius tragen. Dieser Ort 
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war für Bischof Godehard in Hildesheim zu einem Stück Heimat geworden, 
denn der hl. Mauritius ist nicht nur der Patron der Kirche auf dem Moritz-
berg, sondern auch bis heute der Patron von Kirche und Abtei Niederaltaich. 
Bischof Godehards letzter Wunsch: Er möchte noch einmal das Rauschen 
seiner Wälder hören. Man öffnete die Fenster: Hier auf dem Moritzberg hat 
er einen Hauch des Bayerischen Waldes seiner Heimat verspürt.

Seine letzte Ruhestätte fand Godehard in der Krypta des Hildesheimer Do-
mes, dort steht sein Sarkophag, der im Laufe der Jahrhunderte zum Wall-
fahrtsziel für viele Menschen wird.

Am 19.10.1131 wurde Godehard heiliggesprochen. Seine Verehrung breitete 
sich in Windeseile in ganz Europa aus.

Godehardjahr 2022-2023 
Im Jahr 2022 jährte sich das tausendjährige Weihejubiläum von Godehard 
zum Bischof von Hildesheim. Im Bistum Hildesheim wurde daher vom 05. 
Mai 2022 - 06. Mai 2023 ein Godehardjahr ausgerufen und gefeiert.

Das Motto des Godehardjahres hieß: „GO! Glauben geht“. Zitat von Bischof 
Heiner: „Godehards Weihejubiläum 1022 (zum Bischof von Hildesheim) neh-
men wir zum Anlass, als Kirche von Hildesheim mutig aufzubrechen, ausge-
tretene Pfade zu verlassen, ganz neue Routen zu wagen“.

Aufgrund der Corona-Pandemie musste der für alle Gläubigen geplante fei-
erliche Eröffnungsgottesdienst des Godehardjahres in Hildesheim ausfallen. 
Stattdessen wurde dezentral an verschiedenen Orten des Bistums mit ei-
nem Gottesdienst in das Jubiläumsjahr gestartet. Für die Region Hannover 
fand dieser Eröffnungsgottesdienst am 08. Mai 2022 in unserer Pfarrkirche 
St. Godehard statt. Zelebrant war Weihbischof Dr. Nikolaus Schwerdtfeger. 

„GO! Glauben geht“. In St. Godehard wurde überlegt: „Wie können wir unse-
re besondere Beziehung zu unserem Kirchenpatron in diesem Jubiläumsjahr 
zeigen und gestalten?“ Die Umgestaltung des Pfarrgartens zu einem „Ort 
der Begegnung“ sollte ein erster Schritt sein, „mutig aufzubrechen“. 

Der Pfarrgarten wird zum Ort der Begegnung

Hinter dem Pfarrhaus, zwischen Gemeindehaus und Kirche, befand sich, 
mit einem Eisenzaun umgeben, der Pfarrgarten. In früherer Zeit wurde er 
ausschließlich von den Bewohnern des Pfarrhauses benutzt. Ältere Gemein-
demitglieder können sich sicherlich noch daran erinnern, dass der Pfarrer 
Brevier betend durch den Garten schritt. Die Küsterin, Frau Jagow, holte 
gern den Blumenschmuck für die Kirche aus dem Pfarrgarten. Im Laufe der 
Jahre wurde der Garten immer weniger genutzt und gepflegt. 

Daher schlug Pfarrer Semmet im Januar 2020 vor, den Pfarrgarten als „ein-
gezäunten Garten“ aufzugeben und stattdessen daraus einen „Ort der Be-



38

gegnung“ zu gestalten. Diese Anregung des wurde in den Gremien aufge-
griffen. Man war sich schnell einig, dass ein solcher Ort für das Gemeinde-
leben bedeutsam wäre, der Ort sollte zum Gemeindehaus und zur Kirche 
hin offen sein und Platz für ca. 50 Personen bieten. Er sollte für Gruppen 
und für einzelne Gemeindemitglieder einladend sein und zum sonntägli-
chen Kirchenkaffee oder zu persönlichen Gesprächen auffordern, er sollte 
„Open-Air-Gottesdienste“ ermöglichen. Bevor aber die eigentliche Planung 
beginnen konnte, mussten die Bäume, die im Garten standen, von Sachver-
ständigen begutachtet werden. Diese Begutachtung ergab, dass die Bäume 
gesund und standfest waren, sie konnten also in Garten stehen bleiben und 
in die Neugestaltung einbezogen werden. 

Im Frühjahr 2021 legte die Firma „Freiraumplanung Thorsten Bartels“ einen 
Planungsentwurf vor. Dieser wurde der Gemeinde sowie dem Pfarrgemein-
derat und dem Kirchenvorstand vorgestellt. Er fand allgemeine Zustim-
mung, so dass die Detailplanung inklusiv Pflanzlisten beginnen konnte.

Im Februar 2022 gab der Kirchenvorstand die Zustimmung zur Auftragsver-
gabe an die Firma Wiedemann, Garten- und Landschaftsbau, und geneh-
migte die geplanten Kosten von 100.000€. Bevor im Mai 2022 die Garten-
baufirma mit der Arbeit beginnen konnte, waren Gemeindemitglieder aktiv. 
450 Waschbetonplatten sowie 150 Pflastersteine aus dem Garten wurden 
vom Boden gelöst und gegen Abholung verschenkt. Der alte Eisenzaun wur-
de an eine Firma für historische Baustoffe verkauft. Beliebte Pflanzen wur-
den aus dem Garten ausgegraben und nach den Gottesdiensten an Gemein-
demitglieder verkauft oder verschenkt, zum Teil wurden sie auch rund um 
das Pfarrhaus wieder eingepflanzt.

Ende August 2022 war die Umgestaltung abgeschlossen. Die geplanten Ge-
samtkosten konnten durch die Eigenleistungen um etwa 7.800€ unter-
schritten werden. Den Helferinnen und Helfern gilt der Dank der Gemeinde! 
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Am 11.09.2022 wurde der „Ort der Begegnung“ mit einem Gottesdienst aus 
Anlass des Gemeindefestes feierlich eingeweiht.

Der ehemalige Pfarrgarten ist seitdem zu einem gern besuchten Ort der Be-
gegnung geworden. Sonntags treffen sich die Gottesdienstbesucher vor der 
Hl. Messe dort zu einem Gespräch oder einfach nur, um auf der Bank zu sit-
zen, den eigenen Gedanken nachzuhängen, dem Geläut der Glocken zu lau-
schen, oder sie treffen sich im Anschluss zu einem „Klönschnack“ bei einer 
Tasse Kaffee. Manche Gottesdienste bekommen durch den Beginn an die-
sem Ort außerhalb der Kirche eine besondere, neue Bedeutung, z.B. die 
Palmprozession vom Garten zur Kirche, das Osterfeuer vor der Kirche am 
Ort der Begegnung, dann der Einzug in die Kirche.

Fassadenmalerei im Godehardjahr

Die Umgestaltung des Pfarrgartens zu einem „Ort der Begegnung“ war ein 
erster Schritt, im Godehardjahr „mutig aufzubrechen“, es folgte ein weite-
rer: Die „Fassadenmalereien am Pfarrhaus und am Gemeindehaus“. 

Die drei Kirchenfenster (Godehardfenster) zur Godehardistraße gaben den 
Anstoß: Wie können Situationen aus dem Leben des Heiligen in unserer 
heutigen Zeit dargestellt werden?

Der Stadtteil Linden hat sich in den letzten Jahrzehnten verändert, aus dem 
Arbeiterviertel ist ein durch Vielfalt geprägtes Szenestadtteil geworden. 
„Szene“ bedeutet auch alternative Kultur – „Graffiti“ sind ein Bestandteil 
davon. In Linden sind nicht nur viele Fassaden mit ihnen gestaltet, großflä-
chig, aufwendig, künstlerisch. Sie sind prägend für den Stadtteil.1 Solche 
Fassadenbilder mit Szenen aus dem Leben des Hl. Godehard sollten auf An-
regung von Pfarrer Semmet auch den Treppenturm des Gemeindehauses 
und die Hauswand des Pfarrhauses in Zukunft zieren. 

Im Februar 2022 entschied der Kirchenvorstand, nach Gesprächen mit 
mehreren Lindener Künstlern und nach der Diskussion von deren Entwür-
1  Vgl. Rüdiger Wala „Wie Godehard nach Linden kommt …, 25.10.2023
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fen, den Auftrag an den Streetart-Künstler Joy Lohmann zu vergeben. Er 
hatte einen Entwurf vorgestellt, der allgemeine Zustimmung fand. „Loh-
mann greift in seiner Gestaltung die Fenster der benachbarten Kirche St. 
Godehard auf. Ihre Ornamentik findet sich am Fuße des Treppenturmes. So 
bildet das Gotteshaus optisch die Grundlage für das Leben und Wirken des 
Hl. Godehard. Lohmann zeichnet diese Geschichte in bunten Farben nach: 
Godehard als studierender Benediktiner, seine Berufung durch Kaiser Hein-
rich II., der Weg als Bischof nach Hildesheim, schließlich im Himmel als Hei-
liger – segnend“. Godehard blickt vom Treppenturm auf die Gemeinde, die 
sich im ehemaligen Pfarrgarten versammelt, und auf Linden herab. Sichtba-
res Zeichen für Linden sind auf dem Bild das Ihmezentrum und die Schorn-
steine des Kraftwerks (die „drei warmen Brüder“).

Der Kirchenvorstand billigte den Entwurf sowie 
die Kosten in Höhe von 3.008,55€ und erteilte 
dem Künstler den Auftrag. Im 26.09.2022 begann 
die Arbeit, 3 Wochen benötigte Lohmann für das 
Sprühen des Kunstwerks, am 19.10.2022 war die 
Arbeit beendet. Der Hl. Godehard war 1000 Jahre 
nach seiner Ernennung zum Bischof von Hildes-
heim nach Linden gekommen.

Während der Turm mit seinen Bildern auf das Le-
ben des Hl. Godehard Bezug nimmt, beziehen 
sich die Bilder an der Wand des Pfarrhauses, die 
auch von Joy Lohmann gestaltet sind, auf das 
„Gemeindeprogramm“: 

- Gemeinschaft (Symbol Fußball)
- Bewahrung der Schöpfung (Symbole Bäume und Blüten)
- Integration (Symbol Rollstuhl)
- Segen sein (Symbol Engel mit Flügel)

Der Künstler Herr Lohmann schrieb am Ende der Aktion: 

„Es hat mir viel Freude gemacht, zwei schöne Kunstwerke an Ihre Wände zu 
malen und wenn Sie weitere Ideen haben, lassen Sie es mich gerne wissen. Ich 
denke, mit den Motiven kann man auf vielfältige Weise weiterarbeiten […]“. 
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St. Godehard während der Corona-Pandemie 2020-2023
Im Januar 2020 entwickelte sich die Covid-19-Erkrankung in China zur Epi-
demie und am 11. März 2020 erklärte die WHO die bisherige Epidemie offi-
ziell zu einer weltweiten Pandemie. Am 22.03.2020 trat der erste Corona-
Lockdown in Deutschland in Kraft.

Am 14.03.2020 schrieb Generalvikar Martin Wilk

„In Rücksprache mit den zuständigen Behörden ordne ich an, 
alle Gottesdienste und alle anderen Veranstaltungen bis zum 
Widerruf vollständig auszusetzen.“

Verschlossene Kirchentüren, keine Sonntagsgottesdienste, kein Kirchen-
kaffee, keine Besuche im Godehardistift, der „Lockdown“ hatte auch in 
St. Godehard begonnen. Für viele Gemeindemitglieder bedeutete das Ein-
samkeit, Kontakte und Gespräche entfielen, sie konnten keinen Trost mehr 
im gemeinsamen Gebet finden. 

In dieser Situation entschlossen sich die Verantwortlichen und das Kamera-
team von St. Godehard die positiven Erfahrungen, die mit den Gottesdien-
stübertragungen in das Godehardistift gemacht worden waren, aufzugrei-
fen und für die Gemeinde nutzbar zu machen. Die Idee der Streaming-Got-
tesdienste war geboren. 

Am 22.03.2020 feierte Pfarrer Semmet in der leeren Kirche Gottesdienst, 
der vom „Kameramann“ auf der Orgelempore aufgenommen wurde. Ge-
meindemitglieder, Bewohner und Bewohnerinnen des Godehardistiftes und 
Interessierte waren eingeladen, diesen Gottesdienst am Computer oder am 
Fernsehen mitzufeiern. Auf diese Weise wurden nicht nur die Sonntagsgot-
tesdienste, sondern auch die Feier der Osternacht, bzw. Gottesdienste bei 

pkh/Wala



42

besonderen Gelegenheiten übertragen. Ein besonderes Zeichen der Öku-
mene in dieser Zeit: Auch der evangelische Pastor der St. Martinsgemeinde 
in Linden feierte in der leeren St. Godehard Kirche am Altar den Gottes-
dienst, der vom „Kameramann“ in das Godehardistift übertragen wurde.

Es gab viele dankbare Rückmeldungen von Gemeindemitgliedern, auch von 
solchen, die inzwischen nicht mehr in Linden wohnten, von den Gottes-
dienstübertragungen aber gehört hatten und die Gelegenheit nutzten, den 
Gottesdienst in ihrer „alten“ Kirche mitzufeiern, z.B. Schwester Angela 
Hartmann in Albanien.

Ab Juli 2020 war es unter bestimmten Voraussetzungen (Anwesenheitsliste, 
Abstand der Sitzplätze, Masken, wenig Gesang u.a.) und Hygienebedingun-
gen wieder möglich, persönlich – nach Anmeldung – am Gottesdienst teil-
zunehmen, dennoch wurden weiterhin Streaming-Gottesdienste angebo-
ten, da viele, vor allem ältere Menschen, Sorge und Angst hatten, sich bei 
einem Gottesdienst in der Kirche anzustecken. 

Am 01.02.2023 hat die Bistumsleitung die Corona-Regelungen für den litur-
gischen und seelsorglichen Bereich für beendet erklärt.
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Teil B. Aus dem Gemeindeleben – miteinander un-
terwegs gestern und heute
Zum 125-jährigen Kirchenjubiläum beschreibt der Direktor des Bistumar-
chivs Dr. Thomas Scharf-Wrede in seinem Festvortrag das Gemeindeleben 
von St. Godehard wie folgt:

„Hier möchte und muß ich mich einfach darauf beschränken, 
Ihnen einige wenige, ganz wenige Stichworte Ihres gemeindli-
chen Miteinanders der letzten 10/15 Jahre in Erinnerung zu rufen: 

Da wären etwa – wenn ich in die erste Hälfte der 80er Jahre 
schaue – die byzantinischen Wochen und die weit über Ihre Ge-
meinde hinaus bekannte Schola, die Frühschichten der Jugend 
in der Advents- und Fastenzeit, der Bibelkreis, die Einkehrtage 
und religiösen Wochenendtagungen, die Firmvorbereitung 
durch Mitglieder der Gemeinde, das kontinuierliche Bemühen 
des Pfarrgemeinderats um Integration der ausländischen Mit-
bürgerinnen und Mitbürger in die Gemeinde, die vielen ver-
schiedenen Gruppen von Kolping bis zu den Familienkreisen 
und nicht zuletzt auch die Kontakte zu den evangelischen Nach-
bargemeinden. Und wenn ich in den Anfang der 90er Jahre 
schaue : Veranstaltungen zum besseren Verständnis der Bibel 
wie auch unserer jüdischen Schwestern und Brüder, eine neue 
und intensivere umfangreiche Form der Ehevorbereitung, di-
verse aktive Gemeinschaften und Kreise, der „Treffpunkt Aller-
weg“ mit den unterschiedlichsten Nutzern sowie das intensive 
Bemühen um eine engere Zusammenarbeit mit der spanischen 
Mission – und natürlich die Bildung der Seelsorgeeinheit mit St. 
Benno, mit all den damit verbundenen Schwierigkeiten und 
Möglichkeiten: die Sie, jedenfalls wenn ich das aus Hildesheim 
her richtig sehe, auch gut nutzen.“

25 Jahre später hat sich die Situation geändert. Aus Linden ist in ein sog. 
Szeneviertel geworden. Junge Familien suchen sich eine Wohnung am 
Stadtrand oder in der Region. Die Bereitschaft, sich längerfristig zu enga-
gieren, ist in der Gesellschaft allgemein zurückgegangen, Verbände leiden 
unter Mitgliederschwund, Jugendliche finden außerhalb der Kirchenge-
meinde ein großes Freizeitangebot. 

Im folgenden Teil dieser Broschüre berichten Gemeindemitglieder von 
„ihrem“ Gemeindeleben, von ihrem gemeinsamen Weg mit und in der Ge-
meinde St. Godehard. Ihnen gilt unser Dank! Manches sind Erinnerungen 
von „gestern“, manches sind Erlebnisse von „heute“.
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Die Zusammenarbeit mit dem Altenzentrum Godehardistift
Die Geschichte des Godehardistiftes und der St. Godehard Gemeinde sind 
untrennbar miteinander verbunden. Von 1893-1977 war das Godehardistift 
am Allerweg gelegen. Aufgrund der geplanten neuen Verkehrsführung 
konnte das Stift dort nicht bleiben, ein neuer Platz musste gesucht werden 
(vgl. Teil C, alte Chronik S. 59ff). Dieser wurde in der Posthornstraße 17 ne-
ben Kirche, Pfarrhaus und Gemeindehaus gefunden. Im Juli 1977 erfolgt der 
Umzug in das neu erbaute Haus. Die seit Jahrzehnten bestehende Verbin-
dung zwischen Gemeinde und Altenzentrum wird bis heute am Bau sicht-
bar: Gemeindehaus und Stift sind durch eine Betondecke miteinander ver-
bunden. Diese Betonverbindung ist nicht nur ein baulicher Schnörkel oder 
eine optische Anbindung, sondern soll ein sprechendes Symbol für die inne-
re Verbindung zwischen Gemeinde und Stift sein, zwischen Menschen, die 
in der Kirche beten, die in der Gemeinde leben und die im Stift wohnen. 

Dach als symbolisches Band zwischen Altenzentrum und Gemeinde

Wie können wir die Bewohner des Altenzentrums willkommen heißen und 
sie in die Gemeinde integrieren?“

Es entstanden die Idee und der Wunsch, die Gottesdienste aus 
der Kirche in das Altenzentrum zu übertragen. „Über 40 Helfer, 
Mitglieder der Kolpingfamilie und Jugendliche der Gemeinde, 
verlegten unter Leitung von Klemens Jakob in einer großen Ak-
tion Kabel zwischen Orgelempore und Sakristei und zwischen 
Sakristei und Godehardistift. Hierfür wurde u.a. ein mehr als 
300 m langer „Kabelkanal“ ausgehoben und später wieder ver-
füllt […]. Auf der Orgel wurde eine Fernsehkamera installiert 
und seit Palmsonntag 1978 bis heute werden jeden Sonntag und 
an besonderen Festtagen die Gottesdienste aus der Kirche durch 
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Kabelfernsehen in die Kapelle des Stiftes und in jedes Zimmer 
der Bewohner und Bewohnerinnen übertragen. Ein Team von 8 
Kameraleuten hat diesen Dienst im wöchentlichen Wechsel 
übernommen. Anfangs wurde zunächst in Schwarzweiß über-
tragen, ab 1984 dann in Farbe.“

(zitiert nach einem Entwurf von K. Jakob)

Die Bewohner und Bewohnerinnen feiern den Gottesdienst in der Kapelle 
„live“ mit, sie sind dabei nicht nur Zuschauer, sondern sie singen und beten 
gemeinsam mit den Gottesdienstbesuchern in der Kirche. Obwohl an ver-
schiedenen Orten, sind sie dennoch eine Gottesdienstgemeinschaft. Daher 
kommt, wenn in der Kirche die Kommunion ausgeteilt wird, auch ein Kom-
munionhelfer begleitet von zwei Messdienern manchmal auch von Kindern, 
die in der Messe sind, in die Kapelle, um den dort Mitfeiernden die Kommu-
nion auszuteilen. 

Darüber hinaus entwickelte die Frauengemeinschaft von St. Godehard eine 
besondere Verantwortung für die Bewohner und Bewohnerinnen des Gode-
hardistiftes: Zum Fronleichnamsfest wurden im Pfarrgarten Blumensträuße 
gebunden, die dann am Fest den Bewohnern als Gruß überreicht wurden.

Musikbegeisterte Frauen schlossen sich zu den Godi-Singers zusammen. 
Sie bereiteten über 35 Jahre hinweg den Bewohnern und Bewohnerinnen 
des Godehardistiftes monatlich einen unterhaltsamen Nachmittag, oft be-
gleitet von Herrn Klinke mit seinem Akkordeon, später auch von Herrn Pas-
tor Hoffmann mit der Gitarre. Zitat von Frau Lohrengel

„Wie sieht so ein Nachmittag aus? Natürlich ist uns das Singen 
sehr wichtig. Wir haben Liederbücher, aber die meisten können 
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die Lieder auswendig mitsingen. Mit Musik- und Geburtstags-
wünschen beginnt der Nachmittag nach dem Kaffeetrinken. Da-
zwischen tragen wir kleine Geschichten, Gedichte und Witze 
vor, die oft besonders gut ankommen. So gehen die zwei Stunden 
Programm schnell vorbei.“ (Irmgard Lohrengel, in Godi-Kurier 
Winter 04, S.21f)

Aus der Frauengemeinschaft bildete sich ein Helferinnenkreis (Senioren-
kreis St. Godehard), der den wöchentlichen Seniorennachmittag gestaltete. 
Es war ein Nachmittag der Begegnung für ältere Gemeindemitglieder und 
für die Bewohnerinnen und Bewohner des Stiftes. Er begann mit einer ge-
meinsamen Messe in der Kirche, wurde dann mit Kaffee und Kuchen im Ge-
meindehaus fortgesetzt, oft folgten verschiedene Programmpunkte, z.B. ge-
meinsames Frühlingsliedersingen, Ratespiele, Besuche durch Gruppen der 
Gemeinde, Besuchsdienste wurden organisiert, Ausflüge geplant und 
durchgeführt. Mehr als 40 Jahre engagierte sich dieser Helferinnenkreis, bis 
er sich Ende November 2016 aus Altersgründen auflöste.

von links nach rechts:

S. Wahle, A. Scheiba, E. Thyes, E. Moschall, Chr. Kardaß, L. Weber, M. 
Müller, Chr. Smidoda, R. Ruhle, Th. Laumann, Pastor H. Hoffmann

E. Windolph, K. Jakob

Alt und Jung auf Reisen
Gemeinschaft erleben, nicht nur im Gottesdienst am Sonntag, im Erstkom-
munion- oder Firmunterricht, sondern auch auf Wallfahrten, in Ferienfrei-
zeiten, im Zeltlager, auf einem Schiff, die Verantwortlichen in St. Godehard 
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entwickelten viele Ideen. Diese alle ausführlich zu benennen und zu be-
schreiben, würde den Rahmen einer Festschrift sprengen, daher werden 
nur einige beispielhaft aufgeführt.

Die jährlichen Wallfahrten der Frauengemeinschaft bedeuteten für viele 
Frauen einen Höhepunkt des Jahres, auf den sie sich monatelang freuten. 
Die Busfahrten fanden meist im Mai oder Juni statt, sie dauerten 4-6 Tage 
und führten zu Wallfahrtsorten in Deutschland oder zu solchen im nahege-
legenen Ausland, z.B. zur Wieskirche, nach Vierzehnheiligen, nach Trier, 
Neviges, Eichstätt, Salzburg, Maria Waldrast in Tirol. Begleitet wurden sie 
stets vom Pfarrer und von der Gemeindereferentin. 

1976 war das Ziel Maria Einsiedeln in der Schweiz. Pfarrer Hoffmann schrieb 
vor Beginn der Wallfahrt an die Teilnehmenden:

„Grüß Gott, […] In einer gesunden Mischung von Besichtigung, 
Gebet, Unterhaltung, Meßfeier wollen wir diese Tage erleben. 
Und immer sind wir auf dem Weg; tatsächlich und bildlich: auf 
dem Weg zueinander, auf dem Weg zu schönen Dingen, auf dem 
Weg zu Gott. – In unserem Reisegepäck wollen wir auch alle An-
liegen und Sorgen unserer Gemeinde und unserer Angehörigen 
mitnehmen und sie fürbittend Gott empfehlen. Hoffen wir auf 
sonniges Wetter, erfrischende Erlebnisse und frohe Gemeinschaft.“

Aber auch „kleine“ Wallfahrten, z.B. in der Karwoche oder zum Fest Kreuz-
erhöhung nach Ottbergen bei Hildesheim gehörten zur Tradition, betend 
und singend zogen die Menschen von St. Godehard gemeinsam mit den 
Gläubigen aus den Stiftsdörfern zum Kreuzberg hinauf.
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Der Pfadfinderstamm von St. Godehard lud die Kinder und Jugendlichen 
jährlich zum Pfingstlager nach Röderhof und zum Sommerlager nach Man-
delsloh ein. 

In den Sommerferien wurden über Jahrzehnte Ferienfreizeiten in Nieder-
bayern oder an der See (Ameland) angeboten. Dabei kam es nicht selten vor, 
dass Kinder, die an den Freizeiten teilgenommen hatten, später als Jugend-
liche verantwortliche Begleiter bei den Sommerlagern waren. 

„Seefeste“ Gemeindemitglieder waren gern Teilnehmer bzw. Teilnehmerin-
nen bei einem Segeltörn auf der Ostsee oder vor der holländischen Küste. 
Seit 1982 fanden sie alle zwei Jahre statt. Es war ein besonderes Gemein-
schaftserlebnis. Etwa 30 Personen fuhren mit und genossen den Wind und 
das Meer. Jeder Segeltörn war ein besonderes Gemeinschaftserlebnis. Man 
lebte eine Woche auf engem Raum zusammen und musste unter einfachs-
ten Bedingungen miteinander auskommen. 

Gemeinschaft erleben, Gemeinde unterwegs, St. Godehard zeigt, wie es 
möglich ist. 

Segeltörn 2022

K. Jakob/E. Windolph



49

Kinder- und Jugendarbeit
In den vergangenen Jahrzehnten gab es in der St. Godehard Gemeinde eine 
aktive Kinder- und Jugendarbeit.

Es gab Mädchen- und Jungengruppen, Messdiener (zunächst nur für Jun-
gen) und über eine lange Zeit auch Pfadfindergruppen. Gleich nach der 
Erstkommunion konnten die Kinder wählen, ob sie bei einer der Gruppen 
dabei sein wollten. Jede Gruppe wurde von zwei Jugendlichen geleitet und 
man traf sich wöchentlich in den Gemeinderäumen zur Gruppenstunde.

Bis 1973 fanden die Treffen im sogenannten Gemeindezimmer, einer kleinen 
Parterrewohnung im Haus neben dem Pfarrhaus in der Posthornstraße 
statt. Ab 1973 dann endlich im neuen Gemeindezentrum. Im Untergeschoss, 
der sogenannten Jugendetage, gab es eigene Räume für diverse Aktivitäten. 

Jedes Jahr wurde frühzeitig überlegt, wer die neu zu bildenden Gruppen der 
diesjährigen Kommunionkinder leiten könnte.

Neben der Gruppenarbeit wurde auch eine offene Jugendarbeit angeboten. 
Jeden Mittwochabend war Treffen in der Jugendetage. Alle Jugendlichen ab 
14 Jahren waren herzlich zu verschiedenen Aktivitäten eingeladen, es gab 
eine Bastelgruppe mit eigenem, gut ausgestattetem Werkraum, es wurden 
Tanzkurse angeboten, Interessierte konnten bei mehreren Musikgruppen 
mitwirken oder auch am Gitarrenunterricht teilnehmen. Die Diskotheken in 
der Jugendetage waren weit über die Gemeindegrenzen beliebt. Hier kamen 
oft über 200 Jugendliche zum Tanzen zusammen. 

Regelmäßige Jugendgottesdienste fanden statt. Jeden Monat erschien das 
Infoblatt, der „Blickpunkt“, mit Programm und Informationen für Kinder und 
Jugendliche in St. Godehard.
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Sehr beliebt waren die gemeinsamen Fahrten, seien es Tagesausflüge oder 
Ferien- und Pfingstlager.

Die Jugend von St. Godehard organisierte auch Veranstaltungen für die ge-
samte Gemeinde. Sie beteiligten sich z.B. am jährlichen Gemeindefest „Rund 
um den Kirchturm“ und an der Gestaltung des Kindernachmittags am Fron-
leichnamstag. Die Faschingsvergnügen und die Abschlussbälle der Tanzkur-
se waren oft Höhepunkte im gesellschaftlichen Gemeindeleben. 

Im Laufe der Jahre veränderte sich die Situation in der Kinder- und Jugend-
arbeit erheblich. Ganztagsschule und deutlich schwächere Jahrgänge, 
schwindende Teilnehmerzahlen und das allgemeine Überangebot an Mög-
lichkeiten führten zu einem immer begrenzteren Angebot innerhalb der Ge-
meinde. 

Heute sind die Messdiener eine der wenigen aktiven Gruppen im Bereich 
der Kinder- und Jugendarbeit. 

Klemens Jakob

Krippenspiel in St. Godehard
Das Krippenspiel am Heiligen Abend hat in St. Godehard eine lange Traditi-
on. Vor mehr als 60 Jahren hat Frau Kohlenberg mit großem Einfühlungs-
vermögen und musikalischen Kenntnissen damit begonnen. In ihrer Nach-
folge übernahm Frau Hartmann die Leitung für fast 20 Jahre. Engagierte 
Nachfolgerinnen von ihr bewahren die Tradition des Krippenspiels am Hei-
ligen Abend bis heute in St. Godehard.

Am Heiligen Abend wurde das Weihnachtsevangelium in einzelnen Ab-
schnitten vorgelesen, z. B.

Herbergssuche,
Hirten auf dem Feld,
Verkündigung des Engels,
die Weisen aus dem Morgenland.

Nach jedem Abschnitt spielten Kinder die entsprechende Szene bzw. san-
gen ein dazu passendes Weihnachtslied. Ein Instrumentalkreis begleitete 
die Lieder der Kinder.

Über einen langen Zeitraum hinweg durften Text und Lieder des Krippen-
spiels nicht geändert werden, es musste „alles so bleiben“, denn es gab ein 
ungeschriebenes Gesetz bei den am Krippenspiel teilnehmenden Kinder: 
Man spielte sich langsam „hoch“, d.h. man begann im Singkreis der kleinen 
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Kinder, übernahm später die Rolle eines Hirten oder gehörte zu den Men-
schen aus einem fremden Land, Höhepunkt war, wenn man Maria, Josef 
oder ein König sein durfte. 

Nach dem Krippenspiel am Heiligen Abend versuchten die Kinder, sich be-
reits eine Rolle für das Krippenspiel im nächsten Jahr zu reservieren.

Es gab Jahre, in denen 40-50 Kinder in den Altersstufen von 3-12 Jahren 
beim Krippenspiel mitwirkten. Ein Drittel der Kinder waren in dem ersten 
Jahrzehnt spanische Kinder. So wurden auch ein spanisches Weihnachts-
lied, „campana sobre campana“, und ein baskisches Hirtenlied, gespielt auf 
einem Dudelsack, in das Krippenspiel integriert. Zum Abschluss wurde eine 
Strophe des Liedes „Stille Nacht“ auf Spanisch gesungen.

Weihnachten 2020 gab es ein „Krippenspiel-Revival“. Ehemalige „Krippen-
spielkinder“, die inzwischen Erwachsene, Mütter und Väter sind, spielten 
mit ihren Kindern gemeinsam am Heiligen Abend das alte, bekannte Krip-
penspiel. Lieder und Texte waren allen noch bekannt. 
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Krippenspiel-Revival 2020

Inzwischen üben ehemalige Krippenspielkinder ein Weihnachtsspiel für den 
Heiligen Abend ein. Es ist ein anderes Spiel, aber die Tradition der Krippen-
spiele in St. Godehard wird fortgeführt. 

Marlies Hartmann

Spanische Gruppe
In den 60-er Jahren des 20. Jahrhunderts waren ca. 33 % der Gemeindemit-
glieder Spanier und Spanierinnen, die als Gastarbeiter oder Gastarbeiterin-
nen nach Hannover gekommen waren. Sie lebten zwar in Linden, orientier-
ten sich aber kirchlich nach St. Clemens, da dort die spanischsprachige ka-
tholische Mission angesiedelt war.

Für Pfarrer Hoffmann, der zu der Zeit tätige Pfarrer in St. Godehard, war es 
ein wichtiges Anliegen, die spanischen Mitbürger und Mitbürgerinnen in 
das Gemeindeleben von St. Godehard einzubinden. Zunächst lernte er da-
her die spanische Sprache, um die neuen Gemeindemitglieder in ihrer Mut-
tersprache ansprechen zu können. In der Sonntagsmesse wurde das Evan-
gelium sowohl in Deutsch als auch in Spanisch verlesen, im „Leuchter“, dem 
Gemeindeblatt, standen jede Woche ein Impuls oder einige Hinweise in spa-
nischer Sprache. Nachdem die spanischen Kinder in den ersten Jahren in 
der spanischsprachigen katholischen Mission zur Erstkommunion gegan-
gen waren, waren sie einige Jahre später Teil der Erstkommunionkinder von 
St. Godehard, sie waren beim Krippenspiel, bei der Sternsingeraktion dabei, 
sie waren „Godehardianer“ geworden, sie gehörten dazu. Den Kindern folg-
ten ihre Eltern. Es bildete sich bald eine „spanische Gruppe“ innerhalb der 
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Gemeinde. Diese Gruppe traf sich u.a. wöchentlich im Keller des Godehar-
distiftes zum Kegeln. Deutsche Gemeindemitglieder waren immer herzlich 
willkommen. Bei Gemeindefesten bot und bietet die spanische Gruppe bis 
heute Spezialitäten aus ihrer Heimat an, sie luden über viele Jahre hinweg 
am Gründonnerstag die Gemeinde nach dem Gottesdienst zu einer Agape 
in das Gemeindehaus ein, spanische Gemeindemitglieder waren bereit, den 
Dienst als Kommunionhelferin oder -helfer zu übernehmen, für den Pfarr-
gemeinderat zu kandidieren und in den Gremien mitzuarbeiten. Aus den 
„Gast“arbeitern sind Gemeindemitglieder geworden.

Edeltraud Windolph

Flötenkreis St. Godehard / Godi-Bandits / Himmelssturm
Anfang 1990 wurde der Flöten- und Singkreis St. Godehard gegründet, in 
dem Kinder mit Flöten- und Gitarrenbegleitung ihrer Eltern musizierten 
und einmal monatlich den Familiengottesdienst musikalisch mitgestaltet 
haben. Über die Jahre wurde der Kreis immer größer, z.T. waren bis zu 30 
Kinder mit dabei.

1997 haben wir dann als erstes Projekt den „Regenbogenfisch“ aufgeführt, 
unterstützt durch viele Eltern, die Kostüme genäht und Kulissen gebaut ha-
ben. Es folgten 1998 die „Vogelhochzeit“ von Rolf Zuckowski und 1999 „Re-
genbogenfisch Teil 2“. 

Aus dem Flötenkreis wurden die Godi-Bandits, mittlerweile mit Querflöte, 
Gitarre und Schlagzeug, später wurde der Name in „Himmelssturm“ geän-
dert. Das Repertoire umfasste fast 100 Songs.
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Im Jahr 2000 gab es ein kleines Jubiläums-Konzert ehemaliger und derzei-
tiger Mitglieder. Neben der regelmäßigen Gestaltung der Familienmessen 
waren wir auch bei den Adventskonzerten und Gemeindefesten musikalisch 
vertreten.

2003 wurde dann das Schulmusical „Ich bin die rote Tinte“ aufgeführt und 
2006/07 der „Sängerkrieg der Heidehasen“, bei dem auch viele Eltern und 
interessierte Erwachsene sowohl auf der Bühne als auch beim Entwerfen 
und Bauen der Kulissen beteiligt waren. Dies Musical wurde auch in mehre-
ren Freizeitheimen in Hannover aufgeführt.

Als letztes Projekt wurde 2008 mit insgesamt 45 Kindern aus Linden das 
Musical „Noah und die coole Arche“ einstudiert. Mit wundervollen Tierkos-
tümen der Modeschule M3 hatte das Stück am 25.04.08 Premiere im Ev. Ju-
gendzentrum auf den Lindener Berg.

Es freut mich sehr, dass einige der Mitglieder weiterhin aktiv Spaß am Mu-
sizieren haben und danke allen für die wundervolle Zeit.

Cornelia Gerbothe

Kirchenchor
1987 wurde der Wunsch von einigen Gemeindemitgliedern an mich heran-
getragen, einen Kirchenchor zu gründen, und ich wurde gleichzeitig ge-
fragt, ob ich Lust hätte, ihn auch zu leiten.

Gesagt, getan, ich hatte Lust und eine ordentliche Anzahl von Sängerinnen 
und Sängern auch. Der Wunsch wurde Wirklichkeit, der Kirchenchor St. 
Godehard wurde gegründet. Gut war, dass wir eine erfreuliche Altersmi-
schung hatten: Junge Erwachsene, die dem Chor einen frischen Klang ga-
ben, und Erwachsene im mittleren und fortgeschrittenen Alter mit Ge-
sangserfahrung. 

Wir haben natürlich in unserem Kirchort St. Godehard die Messfeiern musi-
kalisch mitgestaltet, aber auch in St. Benno und St. Clemens. Ein großes Be-
nefizkonzert in St. Maria in der Nordstadt mit Auszügen aus Händels Messi-
as wurde zusammen mit meinem anderen Kirchenchor St. Maria Regina Be-
renbostel durchgeführt. 

Ein besonderes Erlebnis war immer das Konzert „Von der Gemeinde für die 
Gemeinde“ am 1. Advent mit anschließendem Kaffeetrinken für alle im Ge-
meindehaus.
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Wir haben Chorausflüge unternommen und neben den Chorproben auch re-
gelmäßig zusammen gesessen mit Essen und netten Gesprächen. Es waren 
11 schöne Jahre!

Unsere jungen Leute hatten inzwischen ihre Berufsausbildungen abge-
schlossen, hatten Familien gegründet und aus diesen Gründen die Gemein-
de und den Chor verlassen. Mit schließlich nur noch zwei Männerstimmen 
war auf Dauer kein ausgewogener Chorklang mehr möglich und schweren 
Herzens haben wir nach unserem letzten Einsatz am Heiligen Abend 1998 
unseren Chor aufgelöst.

Ich blicke dankbar auf diese Chorjahre zurück.

Monika Strzedulla

Schola Cantorum St. Godehard
Wie alles begann

Es war im Mai 1962, als 12 Männer aus der Sankt- Godehard- Gemeinde zu-
sammenkamen, um sich unter der Leitung von Peter Kaufhold und dem Ar-
beitstitel „Choralschola St. Godehard“ dem Gesang gregorianischer Choräle 
zu widmen. Wenn auch der Name später endgültig zu „Schola Cantorum St. 
Godehard“ geändert wurde, so blieb doch das Hauptanliegen die Pflege und 
möglichst authentische Wiedergabe der gregorianischen Gesänge. 
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Bis zum 5o-jährigen Bestehen der Schola im Jahre 2012 wurden regelmäßig 
einmal monatlich die Sonntagsgottesdienste in der Gemeinde St. Godehard 
als lateinisches Choralamt gestaltet. 

10 Jahre nach der Gründung, also im Jahre 1972, fand die Schola ihr „zweites 
Standbein“. In St. Elisabeth sollte ein Gottesdienst im byzantinischen Ritus 
gefeiert werden. Der damalige Pfarrer Schaffrin trat mit der Bitte an die 
Schola heran, die Gesänge zu übernehmen. Mit einer Probe Vorlauf stürzte 
sich der Chor ins kalte Wasser. Und wenn auch die Klänge noch keineswegs 
so harmonisch waren, wie sie sein sollten, so wurde doch die Begeisterung 
für die Byzantinische Liturgie entfacht. Fortan widmete sich die Schola ne-
ben den gregorianischen auch den liturgischen Gesängen des ostkirchli-
chen Ritus.

Von 1974 bis zum Jahr 2006 fand alljährlich eine „Byzantinische Woche“ im 
Bistum Hildesheim statt in enger Zusammenarbeit mit dem Benediktiner-
kloster Niederaltaich. Mag der Heilige Godehard, seinerzeit Abt von Nie-
deraltaich, seine Hände im Spiel gehabt haben? 

Durch die neuen Gesänge erweiterte sich nicht nur das musikalische Reper-
toire, sondern auch das stimmliche: Seit 1979 verstärkten Frauenstimmen 
die Schola und es wurde zum gemischtstimmigen Chorgesang übergegan-
gen. Dieser Tatsache hat die Schola es zu verdanken, dass sie in einer loka-
len Berichterstattung als „Chor des gemischten Klosters St. Gotthard“ titu-
liert wurde. 
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Höhepunkte aus 50 Jahren

In 50 Jahren kontinuierlicher Chorgeschichte sammeln sich eine Vielzahl 
von beeindruckenden Erlebnissen und unvergesslichen Begegnungen. Im 
Folgenden sei hier nur eine kleine Auswahl aufgelistet: 

Tonaufnahmen 

Nach ersten Erfahrungen im Tonstudio kam die Schola auf den Geschmack, 
sich ab und an in dieses interessante und spannende, wenn auch strapaziöse 
Abenteuer zu stürzen. So entstanden aus dem verschiedenen musikalischen 
Wirken der Schola in den Jahren 1972 bis 1980 acht Schallplatten und in den 
Jahren 1994 bis 2002 vier Compact Discs. 

Reisen 

Ab 1979 organisierte Peter Kaufhold alle 2 bis 3 Jahre Studienfahrten für 
„seine“ Schola, die nach Rumänien, die damalige UdSSR, Serbien, Griechen-
land mit Berg Athos, die Türkei, Zypern, Israel, Ägypten, Sizilien und auf den 
Jakobsweg nach Santiago de Compostela führten. Jede dieser Reisen war 
durch ihre Einzigartigkeit ein Höhepunkt, einerseits durch die Bereiche-
rung des kulturellen und geschichtlichen Horizonts, andererseits aber 
durch persönliche Begegnungen und die Erfahrung einer großartigen Ge-
meinschaft. 

Konzerte 

Obwohl die Schola nie ein Konzertchor sein, sondern hauptsächlich der li-
turgischen Gestaltung dienen wollte, gab es einige konzertante Auftritte.

Von 1964 bis 2005 gestaltete die Schola jährlich ein Konzert im Kloster 
Wienhausen bei Celle anlässlich der dort stattfindenden „Teppichwoche“. 
Hier erklangen im Nonnenchor mit seinen wunderschönen mittelalterli-
chen Fresken Lieder aus dem „Wienhäuser Liederbuch“ in mittelnieder-
deutscher Sprache, eine besondere Kostbarkeit dieses Klosters. Diese wur-
den ergänzt durch gregorianischen Choral.

Anlässlich der Expo 2000 entstand eine Konzertreihe, bei der unter ande-
rem die „Vigil Op.37“ von Sergej Rachmaninoff zur Aufführung kam. Ein 
Werk, das mit bis zu 12- stimmiger Chorbesetzung sicherlich ein „Highlight“ 
der Chorarbeit darstellte. Auch der Auftritt auf der Expo 2000 zum „Tag des 
Vatikans“ war ein herausragendes Erlebnis, das in Erinnerung blieb.

 „Rund um den Kirchturm“ – die kleinen musikalischen Beiträge zu den Ge-
meindefesten in St. Godehard waren ein Höhepunkt anderer Art, denn die 
Schola konnte hier einmal ganz „unliturgische“ und „unernste“ Klänge und 
Texte zum besten geben. So erklangen zu dieser Gelegenheit beispielsweise 
der „Scholatango“ oder der „Wind von Linden“ 
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Trauriger Höhepunkt im Jahr 2010 war der plötzliche Tod des Chorleiters 
Peter Kaufhold. Dies bedeutete zunächst einen tiefen Einschnitt, denn wie 
sollte die Chorarbeit jetzt weitergehen ohne die „Seele“ der Schola? Peter 
Kaufhold wurde im Laufe der vielen Jahre durch musikalische und theologi-
sche Studien nicht nur Experte für Gregorianik und ostkirchliche Liturgie, 
er komponierte auch für „seine“ Schola, entwarf geeignete Chorsätze, orga-
nisierte die verschiedenen Choreinsätze und sorgte für einen festen und 
steten Zusammenhalt. Jedoch behielt er dieses Wissen nicht für sich, son-
dern schulte seine Sängerinnen und Sänger, indem er entsprechende Fach-
kenntnisse weitervermittelte. 

Dieser guten Leitung und Schulung ist es zu verdanken, dass Konstanze 
Renzsch, Peter Kaufholds Tochter, die regelmäßige Arbeit mit der Schola 
weiterführen konnte, sowohl die gregorianische als auch die ostkirchliche 
Tradition. 

2012 war es dann soweit, dass die Schola ihr 50-jähriges Jubiläum feiern 
durfte. Zum Pfingstfest gab es eine byzantinische Liturgie und ein lateini-
sches Choralamt, so dass zu diesem Anlass beide Standbeine der Schola zum 
Tragen kamen.

Ausblick
Die regelmäßige Chorarbeit der Schola endete mit diesem wunderschönen 
Jubiläumsfest. Trotzdem ging es weiter mit der Schola, allerdings in „abge-
speckter“ Form. Fortan wurde aus der Schola Cantorum St. Godehard ein 
Projektchor. Das bedeutet, dass der Chor sich von regelmäßigen Proben 
und Einsätzen verabschiedet hat, auf Nachfrage aber weiterhin einzelne 
Gottesdienste in entsprechend interessierten Kirchengemeinden gestaltet.

Es zeigte sich, dass es in dieser Form schwer möglich ist, den anspruchsvol-
len gregorianischen Chorälen gerecht zu werden. Diese bedürfen und ver-
dienen mehr als nur eine kleine Chorprobe vor dem Gottesdienst. So ergab 
es sich, dass sich die Einsätze der Schola in letzter Zeit auf ein bis zwei by-
zantinische Liturgien im Jahr reduziert haben. 

Bislang ist die musikalische Gestaltung der Liturgie jährlich am 3.Oktober 
im Kloster Marienrode bei Hildesheim noch fester Bestandteil des Chorle-
bens.

Leider sind die meisten der „alten“ Chormitglieder schon verstorben, so dass 
es inzwischen eine deutlich größere himmlische als irdische Schola gibt. 
Doch dank einiger neuer Mitglieder, die verlässlich und mit Begeisterung da-
bei sind, sowie dank der Unterstützung durch Sängerinnen und Sänger vor 
Ort kann die Schola ihre kleinen Projekte bislang aufrechterhalten. Sicherlich 
keine „Unendliche Geschichte“, aber doch wenigstens ein „open end“.

Konstanze Renzsch
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Katholische Arbeitnehmer - Bewegung (KAB) 
Die Katholische Arbeitnehmer - Bewegung in St. Godehard/Hannover- Lin-
den, wurde am 29.01.1879 gegründet und hatte damals regen Zulauf. 

Die KAB ist ein christlich sozialer Verein, der sich für gleiche politische, 
soziale und gesellschaftliche Rechte von Arbeiterinnen und Arbeitern ein-

setzt. Zeitweise waren in St. Godehard bis zu 300 Mitglieder dabei.

Während des Nationalsozialismus wurde, auch in St. Godehard, die KAB ver-
boten.

Nach dem Krieg nahm die KAB ihre Arbeit wieder auf. Seit 1971 ist das Leitmo-
tiv: Wir wollen eine gerechte und solidarische Gesellschaft gestalten, in der 
allen Menschen die gesellschaftliche Teilhabe und Teilnahme ermöglicht 
wird. Entsprechend verstehen wir uns vor allem als Interessenvertretung für 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, für Frauen und Familien sowie für äl-
tere und sozial benachteiligte Menschen. (KAB Deutschlands e.V.)
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Gemäß dem Leitmotiv wurden in der KAB-Gruppe der Gemeinde viele sozi-
ale, religiöse und politische Themen besprochen. Hier eine kleine Auswahl:

- Christentum/Judentum/Islam/Kirche in Osteuropa
- Rente für Mütter/Frauen – Partnerschaft, Ausbildung und Beruf
- Der Vatikan: Blick über die Mauer
- KAB als Dienst am Menschen
- Teilnahme an Bezirkskonferenzen und Seminaren

Auch die gesellschaftlichen Treffen kamen nicht zu kurz. Auch hier einige Bei-
spiele:

- Fahrt in die Lüneburger Heide/Zonengrenzlandfahrt
- Fahrten nach Haltern am See, Sythen, Wolfenbüttel
- Treffen im Garten, Preisskats, Tanz in den Mai

Traditionell traf sich die Gruppe zum Emmausgang am Ostermontag und vie-
le Jahre Gründonnerstag zur Agape in der Vinzenzkapelle des Godehardistif-
tes.

Während dieser Zeit waren die Herren Otto Argendorf, Bernd Arnemann, An-
ton Tiemann und Helmut Meister die Vorsitzenden des Vereins.

Mitgliederzahlen:
1963 – 192 (115 Männer/77 Frauen) 
1984 – 42 Mitglieder

Aufgrund der sinkenden Mitgliederzahl löste sich die KAB St. Godehard am 
31.01.2008 auf.

Regina Jakob
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Kolpingfamilie St. Godehard
In den 60er-Jahren hatte sich eine größere Gruppe Mitglieder der Kolping-
familie „Hannover Central“ entschieden, eine eigene, gemeinsame Kolping-
familie in Hannover-Linden zu gründen.

Das gefiel aber dem damaligen Pfarrer der St. Benno Gemeinde nicht und so 
kam es, dass in Linden zwei Kolpingfamilien gegründet wurden: Die Kol-
pingfamilie St. Benno und die Kolpingfamilie St. Godehard.

Ende der 60er-Jahre hatten wir eine sehr lebendige Jugendarbeit in St. Go-
dehard. Die Kolpingfamilie lud uns öfter zu einigen ihrer Veranstaltungen 
ein. Wir Jugendliche wurden dort sehr schnell von allen Mitgliedern akzep-
tiert und wünschten uns, bald auch selbst Mitglied zu werden.

So kam es, dass eine größere Anzahl Jugendlicher aus St. Godehard in die 
Kolpingfamilie der Gemeinde aufgenommen wurde, die zu der Zeit über 130 
Mitglieder hatte. 

Jeden Dienstagabend war Versammlung. Diese wurde meist mit einem Lied 
begonnen und auch beendet. Berufliche, politische und religiöse Themen 
wurden mit entsprechenden Referenten thematisiert und in der großen 
Runde diskutiert. Gemeinsame Ausflüge, Skatturniere, Wurstessen gehör-
ten ebenso zum Programm wie Mai- und Kreuzwegandachten. Zweimal im 
Jahr, zum Kolping-Gedenktag, gab es eine „Morgenfeier“ nach dem gemein-
samen Gottesdienstbesuch.

Die Kolpingfamilie wurde von einem Vorstand geleitet. Dazu gehörte der 
Vorsitzende, sein Stellvertreter, Schriftführer, Kassenwart, Jugendleiter und 
der Präses. Mir sind noch viele Personen in guter Erinnerung zum Beispiel 
Elmar Kücking, langjähriger Vorsitzender, anfangs noch als Altsenior be-
zeichnet. Dessen Vater, Alois Kücking, hatte in den 60er-Jahren die Grün-
dung der Kolpingfamilie St. Godehard mit organisiert und vorangebracht.

Oft kamen auch die Frauen der Mitglieder zu den Veranstaltungen. Ab 1976 
wurden Frauen dann auch Mitglieder des bis dahin reinen Männervereins.

Aber der Zeitenwandel ging auch an den Kolpingfamilien nicht spurlos vor-
bei. Die Mitgliederzahl verringerte sich in den Jahren durch Wegzug, Austritt 
oder Tod. Es wurde immer schwieriger, bei Wahlen die einzelnen Posten zu 
besetzen. So haben die Kolpingfamilien St. Godehard und St. Benno 2009 auf 
getrennten Mitgliederversammlungen ihre jeweilige Auflösung und zum 
01.10.2009 die Fusion zur Kolpingfamilie Hannover-Linden beschlossen.

Nach der Gemeindefusion mit Christ-König und Maria Trost löste sich die 
Kolpingfamilie Hannover-Linden am 30.06.2013 auf. Ein Teil der ehemaligen 
Mitglieder gehört heute zur Kolpingfamilie Maria Trost.

Klemens Jakob
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Mitarbeit in der Frauengemeinschaft (KFD) 
Die Anfangszeit, an die ich mich erinnere, war um 1970, als ich am Lindener 
Berg wohnte. Ich habe von der KFD gehört und wurde von Frau Lohrengel 
angesprochen, die die Gruppe übernommen hatte. 

Wir haben uns regelmäßig getroffen und überlegt, was man tun könnte.

Wir haben viel gebastelt und die Ergebnisse bei einem Basar zum Verkauf 
angeboten. Dabei gab es auch gespendeten Kuchen und Kaffee. Der Erlös 
war für einen guten Zweck.

Dann kam Fronleichnam und es wurden bunte Sträuße gebunden, die meis-
ten mit Blumen aus eigenen Gärten. Nach der Prozession wurden diese an 
die Bewohner des Godehardistiftes verteilt. Nachmittags ging es dann mit 
Bussen zum Benther Berg oder nach Ricklingen zum Sportplatz zum Kaffee-
trinken und Spielen. Es hat viel Spaß gemacht!

Im August, an Maria Himmelfahrt, wurde herbstliches Material für bunte 
wohlriechende Sträuße gesammelt, die wieder für die Senioren des Gode-
hardistiftes bestimmt waren. 

Und noch vieles mehr ist uns eingefallen – z. B. man könnte ja die Senioren 
an ihrem Geburtstagen besuchen. Es kam ebenfalls gut an.

Und dann war da noch der Seniorennachmittag jeden Dienstag im Gemein-
dehaus mit Kaffee und Kuchen, Gesang und schönen Geschichten … bis die 
Verantwortlichen der Frauengemeinschaft selbst das Seniorenalter erreicht 
hatten und aufhören mussten. 

Es waren ereignisreiche Jahre, die auch allen Mitwirkenden viel Freude und 
Dankbarkeit gebracht haben.

Erna Welzel

Patchwork-Gruppe
Seit dem 06.06.2006 treffen wir uns – eine kleine Gruppe von nähbegeister-
ten Frauen – alle zwei Wochen im Gemeindehaus von St. Godehard zu „Klön 
und Patch“.

„Patchwork ist eine Nähtechnik, bei der kleine Stoffstücke zu-
sammengenäht werden, um ein größeres Stück zu schaffen. Die 
Stoffstücke werden oft in geometrischen Formen wie Quadrat, 
Dreieck oder Sechseck geschnitten und dann zusammengenäht. 
Patchworkarbeiten kann man mit ganz unterschiedlichen Stoff-
stücken in allen Größen, Formen und Farben herstellen.“ (Defi-
nition aus dem Internet)
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Beim Treffen im Gemeindehaus wird in gemütlicher Runde bei Kaffee/Tee 
und Gebäck genäht, Patchworkmuster werden ausgetauscht, neue Techni-
ken ausprobiert und besondere Aktionen geplant. 

Wir beteiligen uns an Pfarrfesten der Gemeinde mit Aktivitäten und kleinen 
Basaren, auf denen wir unsere Näharbeiten ausstellen und ggf. verkaufen. 
Wir leisten auch einen Beitrag bei verschiedenen sozialen Aktionen der 
MHH, z.B. haben wir 2019 für die Frühchenstation der Kinderklinik 30 Früh-
chen-Quilts genäht, die dort an die Eltern verteilt werden, 2022 nähten wir 
Herzkissen und Drainagebeutel für an Brustkrebs erkrankte Frauen und 
2023 wiederum für die Kinderklinik 100 Stofftiere. 

Quilts aufgehängt am Aufstieg zur Orgel

Wer Spaß am Nähen in Gemeinschaft hat, ist herzlich eingeladen, bei uns 
mitzumachen. 

Cornelia Gerbothe

Second-Hand-Basar in St. Godehard
Der Second-Hand-Basar wurde in den Jahren 1993-2020 durchgeführt. 

Es begann 1992. Frau Cornelia Gerbothe vom Spielkreis St. Godehard mach-
te den Vorschlag, einen Kommissionsbasar zu organisieren. Im Januar 1993 
wurde diese Idee von 10 Frauen aus der Gemeinde umgesetzt. Kommissi-
onsbasar bedeutet, dass die Verkäufer/innen Kinderkleidung, Spielsachen 
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und vieles mehr im Gemeindehaus von St. Godehard abgaben, die Helferin-
nen, diese zum Verkauf sortierten und zu einem bestimmten Termin zum 
Verkauf anboten. Der Basar war nicht nur auf die Gemeinde St. Godehard 
bezogen, sondern offen für alle Interessierten.

Frau Gerbothe koordinierte den Basar bis zum Frühjahr 1997, ab Herbst 1997 
übernahmen Ella Vazquez-Perez und Inge Happke die Koordination. Der Ba-
sar wuchs von Jahr zu Jahr.

Waren es zu Beginn 10 Helfer/Helferinnen, die die Waren annahmen, waren 
es schließlich 35; waren es zunächst 40 Verkäufer/innen, die uns ihre Sa-
chen anboten, waren es am Ende 100; die Zahl der Käufer/innen, die uns am 
Verkaufstag besuchten, wuchs auf 200 an. 15% bzw. später 20% vom Ver-
kaufserlös deckten die Organisationskosten, blieb ein Rest, wurde das Geld 
für soziale Zwecke verwendet.

27 Jahre wurde der Basar jährlich durchgeführt. Aufgrund der Corona-Pan-
demie war ab März 2020 eine Fortführung des Second-Hand-Basars nicht 
mehr möglich, er soll aber ab Herbst 2024 mit neuem Konzept und einem 
jungen Team wieder stattfinden.

Herzlichen Dank dem großen Basar-Team für das Engagement. Es war eine 
sehr schöne Zeit!

Inge Happke
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Kirchencafé St. Godehard
Es ist ein guter Brauch in St. Godehard, sonntags nach dem 10.30 Uhr-Got-
tesdienst das „Kirchencafé“ zu besuchen. Bei einer Tasse Kaffee oder Tee 
mit gesponserten Kuchen oder Keksen im Gemeindehaus oder im neuge-
stalteten Pfarrgarten zu verweilen und sich mit anderen Gemeindemitglie-
dern angeregt zu unterhalten und sich auszutauschen, ist im Laufe der Zeit 
zu einer beliebten Tradition geworden.

Das Kirchencafé gibt es in St. Godehard seit 2006. Ideengeberinnen waren 
Ulrike Hartz und Inge Happke. Sie entwickelten die Idee, organisierten das 
Café und übernahmen die Verantwortung. Von Anfang an war das Kirchen-
café ein Erfolg. Ab Mai 2012 kam der Hausmeister Joseph mit ins Team. Er 
kochte rechtzeitig den Kaffee, so dass nach dem Gottesdienst die gefüllten 
Kaffeekannen bereitstanden. Seit seinem Umzug nach Sri Lanka fehlt er bei 
dem Kirchencafé sehr.

Während der Corona-Pandemie musste das Kirchencafé als wichtiger Be-
gegnungsort der Gemeinde für zwei Jahre ausfallen. 2022 übernahm das 
Ortsteam von St. Godehard die Organisation des Cafés, so dass es nun wie-
der jeden Sonntag nach dem Gottesdienst stattfinden kann.

Das Kirchencafé-Team besteht heute aus Sylvia Basler, Maria Fielers, Cor-
nelia Gerbothe, Inge Happke, Regina Jakob, Hedwig und Herbert Möhrs. Die 
Gemeinde dankt dem Team!

Inge Happke
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Katholische Pfarrbücherei – Katholische öffentliche Bücherei – LeseCafé
Fast so alt wie die Kirchengemeinde und ebenso aktiv

Wie die Zeit vergeht – mittlerweile schreiben wir das Jahr 2024 und die Bü-
cherei St. Godehard existiert seit nunmehr über 130 geschichtsträchtigen 
Jahren, doch vom Stillstand sind wir zum Glück weit entfernt.

Aus den Anfangsjahren gibt es leider keine schriftlichen Quellen über Aus-
richtung und Bestand der damaligen Bücherei. Die Bibliothek in St. Gode-
hard wurde wahrscheinlich im Zuge des wachsenden Bildungs- und Kultur-
angebots der Kirchengemeinde mit Unterstützung des Borromäus-Vereins 
gegründet. Sie stand vermutlich den Mitgliedern der Kirchengemeinde of-
fen und verlieh vor allem christliche, aber auch damals schon weltliche Lite-
ratur zur allgemeinen Erbauung.

Erst ab den 1930er Jahren sind einige Informationen aus Erinnerungen Eli-
sabeth Vollmers, die seit frühester Jugend ehrenamtlich in der Bücherei 
mitarbeitete und diese in den 1980er Jahren bis zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts leitete, bekannt. 

Elisabeth Vollmer erzählte, dass auch die politischen Veränderungen der 
30er Jahre der Bücherei den angestammten Platz in der Gemeinde nicht 
streitig machen konnten. Zwar konfiszierte die Gestapo damals alle nichtre-
ligiösen Bücher und drückte der Bücherei den Stempel einer Pfarrbücherei 
auf, die ausschließlich religiöse Bücher verleihen durfte. Die Ausleihgebühr 
betrug Ende der 30er Jahre für ein Buch fünf Pfennige, das entsprach zur 
damaligen Zeit in etwa dem Preis von zwei Brötchen. 

Im zweiten Weltkrieg fielen die Restbestände der Bücher schließlich den 
Bomben zum Opfer. Nur dank des vorausschauenden Handelns der damali-
gen Leiterin Maria Zwingmann, die rechtzeitig einige Bände in der nahege-
legenen katholischen Bürgerschule in Sicherheit brachte, konnte die Exis-
tenz der Bücherei gesichert werden. 

Im Rahmen des Wiederaufbaus nach dem Krieg wurde die Bücherei im alten 
Gemeindehaus untergebracht und spielte unter der Leitung von Frau 
Zwingmann eine wichtige Rolle bei der kulturellen und geistigen Wiederbe-
lebung der Kirchengemeinde St. Godehard.

In den 1950er und 1960er Jahren erlebte die Gemeinde durch den Zuzug von 
Menschen einen weiteren Aufschwung. Es wurden verschiedene soziale und 
kulturelle Aktivitäten ins Leben gerufen, die das Gemeindeleben bereicher-
ten. Die Kirche war nicht nur ein Ort der Gottesdienste, sondern auch ein 
Zentrum des sozialen Lebens für viele Katholiken in Linden. Die Bücherei 
wurde wiederum ein wichtiger Treffpunkt für die zunehmende Zahl an Ka-
tholiken in Hannover-Linden.
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1972 zog die Bibliothek in das neue Gemeindehaus um, wo man sie auch 
heute noch findet. Im Nachgang des zweiten vatikanischen Konzils, durch 
das sich das Selbstverständnis der katholischen Kirche als Teil der Welt und 
nicht mehr als ein Gegenüber dieser veränderte, wurde auch unsere Büche-
rei, die bis dahin unter dem Namen „Katholische Pfarrbücherei“ firmierte, in 
Katholische Öffentliche Bücherei (KÖB) St. Godehard umbenannt. Seither 
konnte jede Person, unabhängig der Zugehörigkeit zur Kirchengemeinde, 
Konfession, Wohnort etc. Medien ausleihen. Einzige Bedingung war der Be-
sitz eines Leihausweises.

Ruth Mendlick, Elisabeth Vollmer, Irmgard Lohrengel

Ab den 1980er Jahren organisierte das damalige Büchereiteam unter Leitung 
von Elisabeth Vollmer, neben der Buchausleihe an Sonntagen nach dem 
Gottesdienst und am Dienstagnachmittag, auch zweimal im Jahr Buchaus-
stellungen, einmal vor Ostern und dann vor Weihnachten. Diese Ausstellun-
gen erfreuten und erfreuen sich noch immer großer Beliebtheit.
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Die Besucher der Bücherei konnten aus insgesamt 1800 Medien wählen und 
diese für vier Wochen kostenlos leihen. Darunter fallen neben Büchern 
zahlreicher Ressorts, Videos (später auch DVD) für Jung und Alt, Brettspiele, 
sowie Hörbücher unterschiedlichster Autoren.

Zu Beginn der 2000er Jahre gab es einen Wechsel in der Leitung der Büche-
rei. Elisabeth Vollmer übergab die Leitung an Melanie Plitzner, die seit 1997 
in dem Team mitarbeitet. Frau Vollmer stand aber noch bis zu ihrem Tode 
dem Büchereiteam mit Rat und Tat zur Seite.

Die 2000er Jahre brachten einige Veränderungen mit sich. So wurden die 
Buchausstellungen zumeist unter ein Motto gestellt wie z.B. „Neue 
(Schnee-) Männer braucht das Land“ oder „Ski heil - Bein kaputt“ und die 
Dekoration dementsprechend angepasst. Zudem wurden Getränke je nach 
Jahreszeit Kaffee, Glühwein, Tee und auch Gebäck, gefärbte Eier oder 
Schmalzbrote angeboten. Es gab etliche Angebote für Kinder: Verschiedene 

Eine der ersten mit dem Computer generierten Einladungen zu einer 
Buchausstellung von 1999 
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Bastelaktionen, Harry-Potter-(Lese-)-Nächte, die sehr gut angenommen 
wurden. 

Im Jahr 2006 wurde dann ein „Großprojekt“ in Angriff genommen. Feder-
führend unter der Leitung von Dr. Sandra Kriegelstein und Dr. Juliane Krie-
gelstein-Plitzner wurden die Bücherei und auch der danebenliegende 
Raum, der schon seit Jahren als „Rumpelkammer“ genutzt wurde, sachkun-
dig, mit sehr viel Liebe zum Detail und in ungezählten Arbeitsstunden neu-
gestaltet. Die Bücherei erhielt einen ansprechenden Anstrich und eine ge-
mütliche Sitzecke. Die „Rumpelkammer“ wurde zu einem separaten Bereich 
mit einem Holzaufbau mit Spiel- und Kuschelmöglichkeiten für Kinder, der 
„Märchenwiese“ umgestaltet. Beide Räume laden auch heute noch zum ge-
mütlichen Verweilen, Lesen und Vorlesen ein. 

Unzählige Gruppen und Einzelpersonen aus der Gemeinde haben das Bü-
chereiteam bei diesem Vorhaben finanziell und/oder mit Sachspenden 
großzügig unterstützt. Die „Märchenwiese“ und die „neue“ Bücherei konn-
ten am 15.10.2006 mit einem Mitbringbuffet feierlich unter großer Beteili-
gung der Kirchengemeinde eingeweiht werden. Eine weitere gelungene Ak-
tion waren die jährlich vor Weihnachten durchgeführten Kino-Abende mit 
der „Feuerzangenbowle“, zu der natürlich Punsch und Popcorn gereicht 
wurden (leider ist dieses seit einigen Jahren aufgrund der massiv gestiege-
nen Preise für die Filmvorführrechte nicht mehr möglich).

Die Gemeindefeste der Kirchengemeinde bereichern die Büchereimitarbei-
terinnen Franziska Dösinger, Angela Kroschwitz, Maria Weidke, Marianne 
Weißenborn und Melanie Plitzner alljährlich mit einem Bücherflohmarkt, 
der Verkauf erfolgt pfund- oder längenweise. Die Bücher werden dement-
sprechend gewogen oder aber vermessen. Regelmäßig organisiert das Team 
auch Tombolas.

Es sollte an dieser Stelle auch festgehalten werden, dass die Bücherei aus-
schließlich von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen betrieben wird, die unter-
schiedlichen Berufen nachgehen bzw. nachgegangen sind. Keine von ihnen 
ist hauptberuflich mit dem Bibliothekswesen beschäftigt.

Das Büchereiteam organisierte ab 2011 immer wieder Autorenlesungen zu 
verschiedenen Themen. So lasen unter anderen Hans-Jörg Hennecke, Pfar-
rer Henze, Sigrid Hunold-Reime und nicht zuletzt Heike Wolpert in den Ge-
meinderäumen von St. Godehard. Trotz der stark schwankenden Besucher-
zahlen ist es immer wieder eine große Freude, die Autorinnen und Autoren 
aus ihren Werken vortragen zu hören.

Die Corona-Pandemie brachte 2020 alle Aktivitäten zum Erliegen. Erst 2023 
entschied sich das Büchereiteam dazu, die Bücherei unter geänderten Vor-
zeichen und nach einer größeren Umräumaktion wieder zu eröffnen. Da die 
Ausleihzahlen bereits vor der COVID-bedingten Schließung massiv zurück-
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gegangen waren, beschloss die Gruppe, die Bücherei nur noch einmal im 
Monat, und zwar am letzten Sonntag, unter dem Namen LeseCafé zu öffnen. 
Die Räumlichkeiten der Bücherei und auch die „Märchenwiese“ laden ein 
zum Schmökern, Stöbern und auch Ausleihen. Die Ausleihe erfolgt hierbei 
auf Vertrauensbasis; wir vertrauen auf die Verlässlichkeit der Leserinnen 
und Leser, dass die Bücher nach der Lektüre ihren Weg zurück in das Lese-
Café finden. Noch wird das neue Angebot nur zögerlich angenommen, aber 
manches braucht eben auch eine Gewöhnungsphase.

Die im Mai 2024, nach vier Jahren Pause durchgeführte, Frühlingsbuchaus-
stellung war wiederum ein voller Erfolg, die Besucherzahlen sprechen für 
sich.

Wir freuen uns schon darauf, im November zu einer weiteren Buchausstel-
lung einladen zu können.

Melanie Plitzner
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Teil C. Chronik des 100-jährigen Jubiläums der Gemeinde
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